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England im Vlockadezuftand.
Erfolge bei Mlawa und in den Karpathen . — In Britisch -Njaffaland ist ein Eingeborenen-

Aufstand ausgebrochen. — Frankreich richtet seine Getreidesicherung nach deutschem Muster ein.

Der Krieg im Januar.
Das langsame , aber stetige Fortschreiten der Ereignisse,

bas nach den ersten überraschend schnellen und scharfen
Schlägen auf deutscher Seite dem Kriege das Gepräge gibt,
hat auch im Monat Januar angehalten . Wiederholt wur¬
den die militärischen Unternehmungen durch denkbar un¬
günstigstes Wetter aufs äußerste erschwert oder ganz ge¬
hindert . Trotzdem hat der Januar eine sehr stattliche
Summe deutscher Erfolge und Fortschritte gebracht . Im
W e st e n haben die Kämpfe bei Soiffons den Franzosen
Verluste beigebracht , die die in der Schlacht von Gravelotte-
St . Privat am 18. August 1870 erlittenen Verluste aller
Wahrscheinlichkeit nach um ein Beträchtliches übersteigen.
Das wichtigste Ergebnis dieser Kämpfe , in denen sich die
Märker mit neuem Ruhm bedeckt haben , war die Inbesitz¬
nahme des Aisneufers nördlich von Soiffons . .Die jetzige
deutsche Stellung ist hier eine beherrschende und ungemein
feste, so daß auch von dieser Stelle unsrer Westfront das
Gleiche gilt , was von der ganzen übrigen Front gesagt
werden kann und angesichts der Hoffnungen , die der Drei¬
verband auf die jetzt etngetroffenen englischen Verstär¬
kungen setzt, betont werden mutz: daß wir in diesen Stel¬
lungen auch einem an Zahl überlegenen Gegner erfolgreich
standzuhalten vermögen . Weitere Erfolge im Westen waren
die wiederholten Kämpfe bei La Bassse , in denen Engländer
und Franzosen empfindlich geschlagen wurden , die Er¬
oberung wichtiger Stellungen auf den Höhen von Craonne,
wobei sich insbesondere die Sachsen hervorgetan haben , und
die entschiedene Abweisung aller französischen Vorstöße im
Vogesengebiet , wo gleichfalls einige wichtige Positionen von
uns besetzt werden konnten . Ueberhaupt ist es nach wie
vor ein besonders wichtiges Merkmal der deutschen Stärke,
daß in allen Fällen , von kleineren Rückschlägen abgesehen,
die Offensive unserer Gegner  aufgehalten und
mit wirksamen Gegenschlägen erwidert werden konnte.
Das gilt in vollem Umfange auch von den Kämpfen im
O st c n , die infolge der überaus störenden Witterungsver¬
hältnisse zu einem neuen entscheidenden Erfolge noch nicht
geführt haben , aber doch insofern ergebnisreich gewesen
sind, als die russische Heeresleitung sich genötigt gesehen
hat , eine stärkere Konzentration der Truppen eintreten zu
lassen . In dieser Hinsicht sind ferner besonders bemerkens¬
wert die Rückschläge, die die Russen in den Karpathen er¬
fahren haben , und der notgedrungen gefaßte Beschluß,
Lemberg zu räumen . Allem Anscheine nach dürfen in der
nächsten Zeit weitere wichtige Entscheidungen im Osten er¬
wartet werden.

Im Januar hat dann , und darin liegt gleichfalls ein
wichtiger Fortschritt und wiederum ein neues deutliches
Zeichen unseres Stärkegefühls und Offensivgeistes , der
Kampf gegen England  mit erhöhter Energie ein¬
gesetzt. In den ersten Tagen des Monats wurden die an
der englischen Ostküste gelegenen Plätze Hartlepool , Scar-
borough und Whitby von deutschen Kriegsschiffen beschossen,
dazu das englische Kriegsschiff „Formidable " durch ein
deutsches Unterseeboot vernichtet . Der Kampf gegen Eng¬
land hat sodann durch Angriffe deutscher Unterseeboote auf
englische Handelsschiffe eine neue und wirksame Seite er¬
halten : zahlreiche Schiffe sind bereits zur Strecke gebracht.
Zum zweiten Male erfolgte ein Vorstoß deutscher Kriegs¬
schiffe gegen Ende des Monats , Lessen Ergebnis zweifellos,
weil die englischen Schiff« an Zahl , Fahrtleistung und
Artillerie weit überlegen waren , als ein durchaus befrie¬
digendes bezeichnet werden muß , trotz des Verlustes des
„Blücher ", der als schwächstes und langsamstes Schiff den
Hauptstoß des Gegners auszuhalten hatte . Dafür haben
die Engländer einen ihrer stärksten Schlachtkreuzer (wahr¬
scheinlich den „Tiger ", 20 000 Tonnen ), sowie 3 Torpedo¬
bootzerstörer ganz verloren und 2 bis 3 weitere Schlacht¬
kreuzer so schwer beschädigt beimgebracht, datz ihre Wieder-,

Herstellung längere Zeit (beim „Lion " etwa *4 Jahr ) er¬
fordern wirb . Glücklich verlies der Angriff deutscher
Marineluftschiffe gegen befestigte Plätze an der englischen
Ostküste : sämtliche Luftschiffe konnten , obwohl sie unter
Feuer genommen wurden , unversehrt zurückkehr ^K. Die
deutsche Luftflotte hat auch sonst eine lebhafte Tättgkeit
entfaltet . Im Westen wurde besonders Dünkirchen , im
Osten Warschau durch den Besuch dieser gefürchteten Gäste
in Schrecken gesetzt.

Von ganz besonderer Wichtigkeit sind schließlich die
durchgreifenden Maßnahmen zur Sicherstellung
unseres Nahrungsmtttelbedarfs.  Wir wissen
jetzt, daß wir auch in dieser Hinsicht burchhalten können
und daß , wenn das Verständnis für die Notwendigkeit
einer der Kriegslage angemessenen und angepaßten Haus¬
haltführung und Ernährungsweise in die weitesten VolkS-
kreise gedrungen ist — daß dies geschieht, dafür bürgt die
demnächst in großzügigem Umfange und mit den zweck¬
mäßigsten Mitteln cinsetzende allgemeine VolkSaufklärung,
bei der das preußische Ministerium des Innern die Ini¬
tiative ergriffen hat — die englische Aushungerungstaktik
zuschanden werden wird . Erwägt man dann noch, daß die
Finanznöte des Dreiverbandes  immer bringen¬
der nach Befriedigung verlangen und datz auch dazu der
Beistand der Vereinigten Staaten von Amerika angerufen
werden soll, datz dagegen Deutschland vis zu dieser Stunde
ohne Anleihe ausgekommen ist und voraussichtlich auch
noch in der nächsten Zeit auf den zur Verfügung stehenden
Kredit nicht zurückzugreifen braucht , so darf man von dem
Verlaufe des Krieges im Januar getrost und mit voller
Zuversicht sagen, daß er uns dem Ziele , dem endgültigen
Siege der deutschen Waffen , um ein gutes Stück näher¬
gebracht hat . _

England wird durch deutsche
Unterseeboote blockiert.

Taten des U 21.
Der Kommandant des „Unterseeboots 21" ist Kapitän¬

leutnant Otto Her sing,  Sohn des Geheimrats Prof.
Dr . Hersing in Kreuznach . „U. 21" hat , soweit bekannt ge¬
worben ist, bisher den englischen Kreuzer „Pathfinder"
und 5 englische Handelsschiffe in den Grund gebohrt . Und
zwar die Dampfer ' „Malachite " und „Pyros ", sowie neuer¬
dings in der Irischen See die Dampfer „Bencruachen ",
„Linda Blouchi " und einen , dessen Name noch nicht bekannt
ist. Kapitänleutnant Herstng ist bereits mit dem Eisernen
Kreuz zweiter und erster Klasse ausgezeichnet.

Paris , 1. Febr . (T . U.-Tel .)
Zum Angriff deutscher Unterseeboote an der französi¬

schen Küste wird in Bestätigung unserer Vermutung noch
gemeldet : Der torpedierte Dampfer „Takomaru " ist japa¬
nischer Herkunft und fuhr nur unter englischer Flagge . Die
Bemannung betrug 87 Köpfe. Durch einen Fischerdampfer
wurde die Mannschaft an Bord genommen . Die „Takomaru"
hatte als Ladung 97000 gefrorene Hämmel für
England  und eine Anzahl Kleidung -stücke für
belgische Flüchtlinge. — Die Torpedierung des eng¬
lischen Dampfers „Jkaria " erfolgte am Samstag nachmittag
1 Uhr : es bestätigt sich, datz von der Bemannung niemand
umgekommen ist.

Amsterdam , 1. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf .)
Ans Le Havre wird der „Fr . Ztg ." über London gemel,

det : Die „Jcari"  kam von La Plata und mar mit
Kaffee , ZuckeruubFelle»  befrachtet . Sie fnhr ohne
Ahnung von Gefahr , als plötzlich unterhalb der Wasser»
linie eine Explosion erfolgte . Das Schiff begann sofort z«
sinken und hißte deshalb die Notflagge . Einige französische
Torpcdojäger kamen rasch zu Hilfe « nd zwei Schleppboote
schleppten das  sinkend«  Schiff in den Hafen.

Amsterdam , t Febr . (Tel ., Ctr . Frkf .)
Das Postboot „L e i n st e r ", oas Sonntag nacht von Holy-

heab abfnhr , wurde in der Nähe des Feuerschisfes von
Kish durch ein deutsches Unterseeboot  im Ab¬
stand vom einer Meile verfolgt.

M11 englildjc MdelMWW»er« .
Rotterdam , 1. Febr . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Das englische Hafenamt in Hüll  meldet für die Zeit
vom 18. Dezember bis zum 16. Januar 11 Schiffe als in
der Nordsee vermißt . Die Veröffentlichung der ferneren
Mitteilungen aus Verordnungen des Hafenamts ist vom
Zensor verboten worden.

England spürt schon was.
Haag , 1. Febr . (Eig . Tel ., Ctr Bln .)

DaS ausführenöe Komitee des Verbandes der Han-
öelsvereinigungen Englands will , wie ein Reutertele¬
gramm meldet , die englische Regierung um die Beschlag-
nähme aller Roggenvorräte ersuchen . Auch sollen die See¬
gerichtshöfe veranlaßt werden , beschleunigte Entscheidun¬
gen über die gekaperten Schiffe vorzunehmen , damit diese
Schiffe frühzeitig wieder in Dienst gestellt werden können,
wodurch der anhaltenden Frachtsteigerung und der Lebens¬
mittelteuerung entgegengearbeitet werden könnte.

Die Meinung Englands.
Rom , 1. Febr . (Eig . Tel ., Ctr . Bln .)

Wie dem „Mattino " ans London telegraphiert wird , rnft
der Feldzug der deutschen Unterseeboote gegen die eng¬
lischen Handelsschiffe die peinlichste Berbliiffnng der Eng¬
länder hervor . Man habe in England bas Meer Irlands
für die deutschen Unterseeboote als unerreichbar gehalten.
Man fürchte in London , datz diese neue Kricgsart sich
immer fürchterlicher  gestalten werde.

London , 1. Febr . (T .-U.-Tel .)
Die Anwesenheit deutscher Unterseeboote in der Irischen

See hat hier den größten Eindruck gemacht. Erst durch
Extrablätter erfuhr die Bevölkerung die Vernichtung dreier
englischer Handelsschiffe , die unmittelbar an der englischen
Küste erfolgt ist. Da Sonntags die großen Blätter nicht
erscheinen , sind noch keine Kommentare des Vorganges zu
verzeichnen.

Haag . 2. Febr . (Eig . Tel . Ctr . Bln .) •
Nach hier eingelaufenen Drahtmcldungcn meint der

Londoner „Evcning Standard " über die Tätigkeit der deut-
schen Unterseeboote , denen jetzt in 48 Stunden 8 englische
Handelsdampfer zum Opfer gefallen seien , daß mit Beginn
des neuen Jahres eine merkliche Verschärfung des Krieges
gegen England eingesetzt habe , was die Angriffe gegen
Englands Küste durch deutsche Schiffe , Luftschiffe und jetzt
die Fahrten deutscher Unterseeboote bis in die Gegend der
westenglischen Schiffahrtslinien dartuc . England , sagt der
Standard ", mutz sich auf erheblich schärfere Folgen des
Kriege - als bisher gefaßt machen und zur Erreichung sei¬
nes gesteckten Zieles auch zu bedeutend größeren Opfern
als bisher bereit sein . Deutschland hat unzweifelhaft sehr
leistungsfähige Unterseeboote im Bau , und die Verwend¬
barkeit dieser Waffe wird gegen uns , da Deutschland zur
Zeit keine Schiffahrt treibt , wir aber auf die Zufuhr von
See angewiesen sind, erheblich größer sein, als umgekehrt.
Also die Folge wird sein , daß die Frachten und die Ver¬
sicherungsprämien für Schiffe steigen , das Risiko des Han¬
delsverkehrs zur See erheblich größer wird , und die Le¬
bensmittelteuerung eine in England bis¬
her unbekannte Form annehmen wird.  Es ist
anzunehmen , daß Deutschland den Ausbau seiner Unter-
seebootsflotte mit Hochdruck betreibt und seine großen Un¬
terseeboote vielleicht innerhalb von 8 bis 0 Monaten fertig-
stcllen wird . Je länger dieser Krieg bauert , desto größer
wird die Anzahl dieser furchtbaren Boote sein, und desto
fühlbarer wird das Beschneide» der. LeHensmittejzusuhr t»
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England werden. Deshalb wird ein langes Htnziehen des
Krieges gerade für England die schlimmsten Folgen haben.
Diese Frage ist sehr kompliziert. Wünschenswert erscheint
uns jedoch die sehr baldige Aufnahme einer größeren Aktion
zur Beschleunigung der Kriegsentwicklung.

Frankreichs Anficht.
Genf, 2. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)

Der Pariser „Temps" schreibt: Das Erscheinen deutscher
Unterseeboote in der Irischen See ist von großer Wichtig¬
keit. Großadmiral v. Tirpitz sprach die Wahrheit , als er
den großen Aktionsradius der Tauchboote rühmte . Die
methodische Bedrohung der englischen Handelsflotte sei eine
wirkliche Gefahr.  Verdrießlich sei es, nicht zu wissen,
wie viel Unterseeboote Deutschland eigentlich besitze. Die
Umschiffung Englands über Schottland sei durchaus mög¬
lich. Der „Temps" tröstet sich jedoch damit, daß die Unter¬
seeboote wunderbare Führer verlangen , und Deutschland
besitze deren nur zwei, nämlich die der Unterseeboote „U. 9
und „U. 21". Vor der Hand sei Englands Handel noch
nicht lahmgelegt.

Eine österreichische Stimme.
Wie«, 1. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

In einer Besprechung der neuesten Erfolge von „U. 21"
betont der „Morgen", daß sich Freund und Feind darauf
verlassen könne, daß die Deutschen halten , was sie ver¬
sprechen. Das Blatt weist auf das Versprechen der Deut¬
schen hin, die englischen Eilande durch ihre Unterseeboote
effektiv zu blockieren und alle Schiffe, die England Lebens¬
mittel oder Kriegsmaterial zuführten , zu versenken. Das
Blatt fährt dann fort : „Man sieht: die Deutschen ver-
stehen es, zwischen den Angriffen der Zeppeline Helden¬
stücke der Unterseeboote einzuschalten, die noch die Eng¬
länder hungern lasten werden, wenn ihnen nicht vorher
gründlich der Appetit vergeht!"

Ae MMtMt»m U.  Sttnuot.
Es war doch ein deutscher Sieg!

Eine runde Woche ist vergangen, gerechnet von dem
Tage nach der Seeschlacht in der Nordsee. Die englische
Admiralität hatte zuerst durch Reuters Büro einen als
amtlich gekennzeichneten Bericht gegeben, wonach die
deutsche Flotte den Panzerkreuzer „Blücher" verloren habe
und geflohen sei. während alle Schiffe des englischen Ge¬
schwaders wohlbehalten  in den Heimatshafen zurück¬
gekehrt seien.

Der deutsche Admiralstab teilte ebenfalls mit , daß der
„Blücher" gesunken sei, zugleich aber auch, daß ein englischer
Schlachtkreuzer zu Grunde gegangen wäre . Später kamen
noch Nachrichten, wonach außerdem drei englische Torpedo¬
bootszerstörer in Grund geschossen seien.

Die englische Admiralität leugnete nichts ab und gab
nicht zu, sie schwieg auf die Behauptungen von deutscher
und neutraler Sette , sorgte aber dafür , daß keine aus¬
ländische Zeitung , in der die amtliche deutsche Meldung ent¬
halten war , nach England kam. Dies Schweigen klärte na¬
türlich die Lage nicht, weshalb wir jetzt, nachdem die eng¬
lischen amtlichen Stellen 8 Tage haben verstreichen lasten,
eine knappe Zusammenstellung des bisher Berichteten geben:

Am 24. Januar morgens war der deutsche Admiral
Hipper mit vier großen, vier kleinen Kreuzern und zwei
Torpedoflottillen unweit der englischen Küste, als fünf bri¬
tische Schlachtkreuzer, eine Anzahl kleiner Kreuzer und 26
Zerstörer erschienen.

Die Deutschen änderten ihren Kurs auf Südost, um
den Gegner in die deutsche Bucht zu locken, wo Unter-
stützung durch die Hochseeflotte und Unterseebootê möglich

Die Ausreise zum Suezkanal.
M®Iesterreich und durch Ungarn zur rumänischen Grenze.

Von Christian Kraus,
unserem nach der Türkei entsandten Sonderberichterstatter.

Konstantimopcl. 15. Januar , (oken.)
Alle meine Freundinnen machten sehr erstaunte und

überraschte Augen, wenn ' ch sie für meine Reise um eme
Liebesgabe anbettelte, als da sind: wollene Schals , Puls¬
wärmer . Leibbinden, Ohrenschützer. Sie meinten : ich
ginge nach Aegypten, und das länge doch so um den Aequa-
tor herum. Es wäre sicher besser, wenn ich dort möglichst
wenig an hätte, wegen der großen Hitze. Ja . mußte ich
ihnen dann sagen, wenn ich nur gleich da wäre . So aber
führe mich mein Weg über die Karpathen , durch plngarn,
Rumänien , Bulgarien , über den Balkan nach Konstanti-
nopci . Bon da weiter durch ganz Klein-Asien, Syrien.
Und Klein-Asien liege zwar im Orient , nebenbei sei es
ein recht ansehnliches Hochland, das stellenweise bis zu
3000 Meter ansteige. Eine recht beachtenswerte Höhenlage,
wo bekanntlich keineswegs der eiwige Sommer haust, sondern
Eis und Schnee und bittere Kälte, vorzüglich im Januar
und Februar , und gerade vor einem wohlbekannten Berg¬
rücken, dem Taurus , macht die Eisenbahn Halt , weil sie zur
Zeit noch nicht hindurch kann. Es heißt also: dort aus-
steigcn und auf Maultieren mit Reisegefährten und Bagage
über die tiefverschneitcn Bergpässe hinweg. Eine Kletter¬
tour von 5 bis 6 Tagen : Nachtlager in warmer Schnee¬
mulde oder irgend einer verlassenen Kate. Bis mich auf der
anderen Seite wieder die Bagdad- und Heüschas-Bahn auf¬
nimmt , deren wohlgewärmte Koupees mir auch recht frag¬
lich scheinen. So hinter Jerusalem etwa, wo es dann auf
Kamelen weitergeht, da allerdings wird mich ja wohl süd¬
liche Sonne umwärmen , allmählich auch rösten. Bei Tage
wenigstens , und in der Zeit meiner Ankunft , das heißt in
6 bis 6 Wochen, wenn der Frühling da ist. So lange näm¬
lich dauert die Reise.

Es schien mir diese kleine Orientierung über meine
Reiseroute angebracht zu sein für die nachfolgenden Be¬
richte. Sie werden wimmeln von arabischen und türkischen
Namen unbekannter Länder und Städte . Klein-Asien und
Syrien liegt uns ja nicht so nahe wie Flandern und Gali-
Iten , wo es ja auch schon unaussprechlicheStüdtenamen gibt.

war . Rücksichten auf Beleuchtung und Windverhältnisse
haben mitgesprochen.

Die Engländer folgten rechts rückwärts und eröffneten
um 9 Uhr das Feuer auf 20 Kilometer . Später ging die
Entfernung auf 14 Kilometer herab.

„Blücher" war Schlutzschiff: seine Geschwindigkeit von
25 Knoten war bestimmend kür die der Deutschen: er erlitt
Maschinenschaden und blieb zurück, bekam Schlagseite und
konnte offenbar durch Gegenfluten nicht anfgerichtet werden.

Sein Feuer vernichtete zwei der ihn angreifenden Zer¬
störer, denen er um halb 1 Uhr erlag.

Inzwischen zog sich die Schlacht weiter in der Richtung
auf Helgoland hin.

Ein deutsches Unterseeboot brachte einen britischen Zer¬
störer (den dritten ) zum Sinken.

Der vorderste englische Kreuzer legte sich jetzt stark
auf eine Seite , ein zweiter brannte.

Einem deutschen Torpedoboot gelang eS. im Schutze des
Pulverdampfes an den überliegenden Kreuzer heranzu¬
kommen und ihn durch zwei Torpedotreffer zu versenken.
Augenzeugen: das Torpedoboot, ein deutscher Kreuzer und
ein herankommender Zeppelin , ein holländischer Handels¬
schiffkapitän.

Um 1 Uhr brachen die Engländer die Schlacht ab.
Die Geschütze des 70 Seemeilen entfernten Helgoland

können nicht die Veranlassung dazu gewesen sein, wahr¬
scheinlicher ist, daß die englische Kampfkraft sehr vermin¬
dert, vielleicht gebrochen war.

Eines der Schiffe hatte aus der Linie gehen müssen,
die dann ganz zerriß.

Zugegeben wird, daß „New-Zealand ", „Lion und
„Princetz Royal" sofort ins Dock mutzten.

Da „Jndomitable " geschleppt hat, wird das versenkte
Schiff wohl „Tiger " gewesen sein, was übrigens auch von
dem holländischen Kapitän behauptet wird.

Ein englisches Schiff von fast 80 000 Tonnen ist also
versenkt. Drei Zerstörer desgleichen.

Auf deutscher Seite sank „Blücher", 16 000 Tonnen.
Drei britische Schlachtkreuzer wurden ernstlich beschä¬

digt, etn deutscher Schlachtkreuzer erhielt einen Volltreffer
aus schwerem Geschütz, ein Heitrer eine« Verlust von zwei
Toten . "V

Nach dieser, von englischer Seite unwidersprochen ge¬
bliebenen Lage der Dinge war es von uns wohl nicht
Ueberhebung, wenn wir die Schlacht in der Nordsee einen
deutschen Sieg  nannten . Wenn die Engländer für
sich den Sieg in Anspruch nehmen, so kann dies nur daher
kommen, daß die britische Admiralität dem Volke einen
verlogenen Bericht vorgesetzt hat und die Wahrheit mit
Gewalt von Englands Küsten fernhält.

*

Von Herrn Vizeadmiral z. D. Kirchhofs  erhalten
wir eine Zuschrift, in der die Gründe erörtert werden, die
den englischen Admiral zum Rückzug bewogen haben. Nach
einer Einleitung , die im Wesentlichen auch die vorstehenden
Feststellungen macht, fährt der bekannte Marineschriftsteller
fort:

Weshalb drehte denn der siegreiche (I) englische Admi¬
ral so zeitig und so weit entfernt (von Helgoland) um und
fuhr mit seinem Geschwader von dannen ? Aus dem ein-
fachen Grunde, weil es ihm zeitgemäß schien. daS Gefecht,
von dem er für sich keinerlei Vorteil mehr versprechen
konnte, abzubrechen.

Der Rückzug der weit stärkeren englischen Flotten -Ab-
teilung war geboten, um noch bet Tageszeit sich soweit zu¬
rückziehen zu können, daß die deutschen Torpedoboote die
in ihrer Gefechtsfähigkeit herabgesetzten englischen Schiffe
nicht in der Nacht vernichten konnten. Eine englische Ueber-
legung wird auf unserer Seite wohl die Veranlassung ge¬
wesen sein, dem Gegner nicht auf den Fersen zu bleiben
und sich mit dem erlangten Erfolg zu begnügen.

Ein größeres Geständnis des Gefühls der eigenen inne-
ren Schwäche konnte die britische Admiralität ^wahrlicĥ nicht

Die fünf Tage Fahrt im Schlafwagen von Berlin bis
Konstantinopel hatte ich mir zwar als ein verdientes Ruhe-
lager ausgedacht, nach den Strapazen der Reisevorberertun-
gen. Ich erwachte auch erst wieder im bundeSgenö,fischen
Oderberg, auf österreichischem Boden. .

Gesang von einem anderen Zug her . > . Fremde Leute.
Ein Kriegsgesang, manchmal wehmütig weich, wie unser
Soldatenlied vom Kameraden in die Wehmut der Böglein
im Walde und die Heimat ausklingt . Ich dachte an russiiche
Gefangene. Aber da schwenken Fahnen zu den weit offenen
Türen heraus . Junge , frische Gesichter lachen unS an,
Papierblumen an den Mützen . . . Jetzt erkenne ich die
Farben Ser Flaggen : ES sind polnische Legionäre. Sie
ziehen aus . ihr Vaterland zu befreien . Nach Krakau, der
alten Polenstadt, wer weiß wohin! Sicher : zu Tod oder
Sieg ! „Riech zyje! Hurra !" ,

Auf dem Bahnsteig verwundete österreichische Soldaten.
Sic kamen vom nahen polnischen Schlachtfelde, an Stiefeln
und Mänteln noch Schmutz und Blut . . . Im Blick noch
das Grauen und alle Schrecken des Kampfes. Mitten unter
ihnen die weißgekleideten Helferinnen des Roten Kreuzes.

Weiter gings, dem Ungarlande zu. Ueber die westlichen
Karpathen, die Berge der Tatra . Gleich hinter Rutka
türmte sich das Gebirge wild, romantisch. „Und in de«
Karpathen sind die Wege verschneit . . . Singt das Eichen-
dorffsche Studentenlied . Wahrhaftig : ich hatte noch niemals
so wie hier den Eindruck des völlig VerschneitseinS von
Mensch, HauS und Landschaft. Der Zug fraß sich geradezu
seinen Weg durch den meterhohen Schnee, die Höhen hin¬
auf. Die uralten Fichten standen mit senkrecht zur Erde
geneigten Zweigen unter der Masse des dicken Flaumes.
Und eine Verlassenheit der Täler ! Eintönig dehnten sich
die weißen Felder der Abhänge biS in den blauen Tal¬
grund Nun, im eindunkelnden Abend, da die Nacht sich
trüb und grau von den Bergen nach den Tälern wälzte,
die frühe Winternacht, da verriet ein blinkendes Ötcßt oa
und dort mit seinem ängstlichen Scheine, daß auch hier
Menschen leben. Menschen, die ebenso wie wir auf das Ge¬
töse des Weltkrieges lauschen . . . Auch ihnen sandte er
seine Boten zu: Verwundete . An den kleinen Stationen
stiegen sie aus , zwei . . . drei . . » Den Arm in der
Schlinge, den Kopf verbunden , humpelnd an einem Stock.
Ihre Frauen erwarten sie, ihre Töchter, ihre Bräute , alle
in den seltsam bunten Kopftüchern der Ungarinnen , deren
Farbenfreudigkeit merkwürdig von bm  toten Weiß deS

machen, als mit dieser ihrer neuesten Leistung. Glaubt
man in England wirklich, auf die Dauer die Welt derartig
mit Lügen täuschen zu können? Noch nach jedem größeren
Seegefecht ist die Wahrheit doch im eigenen Lande und im
Ausland ans Tageslicht gekommen, nach Coronel. den
Falklandsinseln usw.

ES hat sich einmal wieder klar gezeigt, daß englische
Schiffe und SchiffSverbände nur dann siegen können, wenn
sie in erheblicher Neverzahl und Uebermacht zur Stelle sind:
daß sie aber jedesmal benachteiligt sind und den Kürzeren
ziehen, wenn diese Uebermacht nicht gar so groß ist. Daß
aber selbst bei solcher Uebermacht. wie bei der am 24. Ja-
nuar vor Helgoland, die englische Flotte einen Mißerfolg
erleiden würde, das wird man selbst in England nicht be¬
fürchtet, geschweige denn geglaubt haben. Dieser Mißerfolg
ist so empfindlich, daß mit allen Mitteln versucht werden
m u tzt e, die Wahrheit über die wirkliche Sachlage »u unter-
drücken, sowohl dem eigenen Volke, als den Verbündeten
und dem gesamten Ausland gegenüber.

Englands Armada weiß gar zu gut, weshalb sie sich ru-
rückhält und geschont werden soll bis zum Friedensschluß,
um dann als vermeintlicher Trumpf dienen zu können.
Lassen wir sie einstweilen weiter liegen und weiter lügen.

Die englischen Seeminen.
Stockholm, 31. Jan . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Daß England sich um die Haager Bestimmungen über
den Minengebrauch überhaupt nicht kümmert, geht aus fol¬
gender Zuschrift des Chefs des schwedischen Minenwesens,
Kommandeurkapitäns Norman , an die Zeitung „Dagens
Nyheter" hervor . In dem Schreiben heißt es der „Fr . Ztg.
zufolge, daß die an der schwedischen Westküste aus der Nord¬
see angeschwemmten englischen  Minen beim Ausstößen
aufs Land explodierten.  Dies sei ein Zeichen, daß
sie noch „lebend" waren und eine furchtbare Gefahr für
die Schiffahrt bildeten , obwohl sie so hätten eingerichtet
werden müssen, daß sie beim Losreitzen von ihrer Ver-
ankerung unschädlich geworden wären . Im Gegensatz zu
den englischen losgerissenen Minen haben nach diesem fach¬
männischen schwedischen Urteil die deutschen  an der
Ostseeküste Schwedens angetriebenen Minen den völ-
kerrechtlichen Bestimmungen vollkommen
genügt.  Sie konnten nur durch Schüsse schwedischer
Kriegsschiffe zur Explosion gebracht werden, nachdem sie
völlig unschädlich am Strand gelegen  hatten.

WpüK StMünougfit«ul der MmMrlt.
Atben. 31. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)Athen, 31. Jan . (Tel . Ctr . Frft .)

Da die griechische Regierung  aus besonderen
Gründen die kontraktlich festgesetzten Raten für den auf
der Vulkanwerft  im Bau befindlichen Dreadnought
„Georg der Erste" nicht gezahlt hat, teilte ihr die Werft mit,
daß sie den Bau des Schiffes einstelle. Die Negierung hat
deshalb ihre in Deutschland befindliche Kommission von
Marineoffizieren abberufen . Eine andere Kommission in
Amerika, welche die Herstellung des Panzers und der Ge-
schütze für das Schiff in den Bethlehemwerken beaufsichtigt,
bleibt noch daselbst, da sie noch mit einer anderen Mission
betraut ist.

Miß« MMM Dom1. gcörunr.
Großes Hauptquartier , 1. Febr ., vorm. (Amtl.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

Vom westlichen Kriegsschauplatz ist nichts Wesent,
liches  zu melde«.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bo« der ostpreutzischen Grenze  nichts ^ Nenes.

I Schneelandes absticht̂ ie empfangen die . Heimgekehrten
' still, wie mau Menschen empfangt, die von schwerer Arbeitlfm äitSätttufictt 0 , fte tüiffcn <tKc. öort fjttttct öctt

nächsten' östlichen Bergen lauert der Russe wit seinen unge¬
heuren wilden Menschenmassen, um emzubrechen tn das
schöne Ungarland . Aber die Männer schlagen ihn!

Um Mitternacht kamen wir nach Budapest. Em Bum¬
mel durch die Straßen belehrte, daß man auch hier nichts
vom Kriege merkt. Das Nachtleben trieb sich so leicht und
flatterhaft durch die Straßen , als stände nicht die 23eli
In Flammen . In einem Kaffeehaus fragte ich den Zähl¬
kellner, bis wann aus wäre : „Ja , meinte er, sehen Sie,
wir sollen ja um ein Uhr schließen,  aber halt >m
Krieg . . . . wer kümmert sich drum !" Am andern Morgen
sauste der Zug durch di- Pußta . Allerdings : das war die
deale Heide! Vis in den Horizont dehnte sich die endlose

Fläche und darüber wölbte sich ein Himmel voll weicher
Senne , als sei eS März , und es gelte Blumen aus der Erde
zu küssen. Aber die landesübliche Pelzmütze herrschte hier,
hoch und gewichtig, der Pelzkragen und Mantel Und die
hohen Stiefel . Jetzt verstand man . warum alle, Männer
und Frauen , die hohen Stiefel tragen.

Weitab schimmerten die Dörfer mit ihren Hausern in
allen Farben , und ebenso bunt wie der Hausanstrich waren
auch die Kreuze und Steine der Friedhöfe, hellblau und
gelb und grün . In feinen schwarzen Strichen zeichneten
die Schöpfbrunnen mit ihren langen Hebeln sich in die
breite Landschaft und hier und dort sah man einen Reiter,
leicht auf leichtem Pferde . Und die Ochsenkarren, mit
Tieren , deren Hörner dünn und hoch sich emporwanden.
Irgendwo war ein Militärtransport angehängt worden.
Auf einer größeren Station wimmelte es plötzlich beim
Halten auf dem Bahnsteig von wilden, malerischen Ge¬
stalten. Da war keiner in der allgemein europäischen
Kleidung. Es waren Neueingezogene. Wie die Pußta sie
kannte, so waren sie gekommen. In ihren weißen Leder¬
anzügen, deren bunter , schön geschnörkelter Litzenschmuck
leuchtete. Die enge Hose in den Stiefeln , die Jacke kurz
und keck. Kupferbraun die Gesichter, von wirren Haar¬
zotteln umrahmt . Und mitten in der leichten, lustigen
Husarenschar ein Hirte , wuchtig durch seinen langen Man¬
tel von Schafpelzen, das zottige Fell nach außen gekehrt.
Ein stürmisches Bild , diese aufgeregte, feurige Schar um
den Brunnen gedrängt , um »u trinken , um sich die heißen
Gesichter zu kühlen.



Nördlich der Weichsel i« bet Gegend südwestlich
Mlaroa habe« wir die Rnfie«  aus einige » Ort,
schäfte «, die sie tags znvor vor «nserer Front besetzt
hatte«, verdrängt.

I « Polen südlich der Weichsel gewannen  wir
weiter an Bode «.

Südlich der  Piliea habe« wir «nsere  Angriff»
erneuert . Oberste Heeresleitnng.

«I .öfter.-ungut.AmöMl nom1.» .
Wien. 1. Febr . (Wolff-Tel .)

Amtlich wir - verlantbart «nterm 1. Febrnar mittags:
I « Rnssisch - Polen «nd Weftgalizie«  war

gestern lebhafte Gefechtstätigkeit. Die günstige« Dichtver,
hältniffc. die größtenteils vorherrschen, waren die Ursache
zahlreicher RekognoSziernngsgefechte«nd Plänkeleien , dnrch
aie in manchen Abschnitten lokale Erfolge erzielt wnrde«.

Die allgemeine Sitnatio « i« den Karpathen  ist seit
den letzten Ereignissen ««verändert . Nene russische An¬
griffe westlich des Lnpkower Sattels  wnrde « abge-
wiesen. Bei einem Gefecht im Waldgebirge verlor der
Feind an Gefangenen 5 Offiziere . 800 Mann;
2 Geschütze « nd 2 Maschinengewehre  wurde « er¬
beutet.

An der Bukowina hat sich nichts Wesentliches er¬
eignet.

Am südlichen  Kriegsschauplatz ist die Lage ««ver¬
ändert.

Wiesba dener Neueste Nachrichten

Die Beschießung von Lutomiersk.
Wien, 2. Febr . (Tel . Ctr . Bin .)

Das Petersburger Blatt „Utro Russki" meldet, daß die
Deutschen die Stabt LutomierSk  bei Lodz 9 Stunden
lang beschossen. Bier Fünftel der Gebäude liegen in Schutt
nnd Asche. Die Bororte seien fast völlig eingeäschert.

(fine nngeölidie öuignrifflie Anleihe in Berlin.
Mailand . 1. Febr . (Tel ., Ctr . Frkf.)

Nach bester Information des „Corriere della Sera " auS
Rom soll Bulgarien wegen der Aufnahme einer Anleihe in
Berlin verhandeln —was dieses (mit englischem Geld ge¬
spickte) Ententeblatt  wegen der politischen Rückschlüsse
zu erregtesten Ausführungen veranlaßt . („Fr . Ztg.")

Die rumnniidie Meifielotnine.
Bukarest. 1. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Die ,>Agenee Roumaine" meldet: Ein auf drahtlosem
Wege verbreitetes Telegramm aus Lyon behauptet, Rumä¬
nien habe in London eine Anleihe von 875 Millionen
Francs ausgenommen. Die Zeitungen ziehen nun daraus
die ihnen erwünschten Schlußfolgerungen . Der gegen¬
wärtige Augenblick ist nicht der geeignete, um Anleihen
von Hunderten von Millionen aufnehmen zu können, aber
Aufsehen erregende Nachrichten zu schaffen— die Phantasie
ist fruchtbar und macht aus einer Tatsache von geringster
Bedeutung das größte Ereignis . Der Ursprung der Nach-
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des deutschen Kaisers und selbst hervorgegangen aus der
Schule der deutschen Armee, wissen, daß er an der Seite
des Dreiverbandes nichts zu gewinnen,  wohl aber
viel oder gar alles zu verlieren  haben würde.

Effad Pascha , der Honigschmierer.
Konstantinopel , 1. Febr . (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Bei einem Mahl , das E ss a d Pascha den Offizieren
des von Durazzo zurückbeoröerten griechischen Kreuzers
„Helli" vor dessen Abreise gab, hielt er eine Ansprache,
worin er die Notwendigkeit des einmütigen Zusammen,
wirkens der Griechen und der Albaner betonte und dem
Ministerpräsidenten Beniselos für alle Freundlichkeiten
dankte, die er Albanien erwiesen habe.

ArlilA erfolge nn Her rnffiien©rense.
„Kindermörder !"

Konstantinopel , 1. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Die Telegraphen -Agentur Mills erhält von ihrem Be-

richterstatter in Jspahan , einer Ortschaft in Türkisch-Lari-
stan in der Nähe der russischen Grenze, ein Telegramm, in
welchem gemeldet wird , daß die türkischen Truppen seit
einer Woche wiederholte russische Angriffe auf Norpit-
ko o p r u e und Karnuvas  zurttckgewiesen haben. Trotz
ihrer numerischen Ueberlegenheit hätten die Russen die
Flucht ergriffen.  Sie ließen bei ihrem letzten An-
griff 210 Tote  zurück : auf der Flucht steckten sie musel»
.. . : r ^ fTsMCstI m AJvahS  itttS

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstaves.
von Hoefer,  Feldmarschallentnant.

Die Merforgunn in Srontceid)nom
Heutfmetn lüftet.

Genf. 1. Febr . (T . U.-Tel .)
Die Frage der Brotversorgung beschäftigt die öffentliche

Meinung in Frankreich im steigende« Matze. Für Paris
hat die Intendantur große Vorräte an Getreide angekauft,
um sie zu normalen Preisen wieder zu verkaufen. Für die
Provinz sind Vorsichtsmaßregeln jedoch noch nicht getroffen,
soöatz namentlich in den südlichen Gegenden, die kein Ge¬
treide hervorbringen , eine Steigerung der Brotpretse ein¬
getreten ist. Der Ministerrat hat sich infolgedessen mit
dieser Frage zu beschäftigen gehabt. Die Lösung wurde
nach deutschem Muster vorgeschlagen: Die Getreidevorräte
werden requiriert und durch Vermittlung der Präfekten
den verschiedenen Gemeinden zugeteilt. Außerdem sollen
die Vorräte durch Ankauf im Auslande ergänzt werden.

Woher soll der Menschenersatz in
Frankreich kommen?

Genf. 1. Febr . (Eig. Tel , Ctr . Bln .)
Die Pariser Akademie der Wissenschaften hielt eine

Sitzung wegen der künftigen Ersatzmittel bei der ver¬
minderten Bevölkerung ab. Einsichtige verhehlen sich nicht,
daß die Lage Frankreichs furchtbar sein werde. Obgleich
die offiziellen Verlustlisten ungenau seien, werbe es Gene¬
rationen bedürfen, um die Lücken auszufüllen . Da das
Zweikindcrsystem derart eingewurzelt sei, daß eine Ver¬
mehrung der Geburten schwer erzielbar sein werde, müßten
sofort Gesetze, die die Junggesellen besteuern und bei
kinderreichen Familien eine ausreichende Begünstigung
vorsehen, erlassen werden. Staatsrat Colson wünschte den
Haß gegen die Fremden nicht künstlich geschürt, denn Frank¬
reich werde die Arbeitskräfte des Auslands brauchen, um
seinen Weltrang behaupten zu können.

Gegen abend kroch der Zug wieder hinauf , den Trans¬
silvanischen Alpen zu, und am Morgen waren wir in
Kronstadt, der uralten Sachsenstadt, Vrasso heißt sie jetzt
ungarisch, nicht aus Widerspruch gegen bas Deutschtum,
sondern um nicht den ruthenischen Namen aufkommen zu
lassen. Hier ist eine kitzltche Ecke der Monarchie. Schön
liegt die alte deutsche Stadt in den Ungarbergen . Beim
ersten Schritt begegnet man schon dem Gegensatz. Die
Deutschen — auch sie heißen Schmidt, Müller — in euro¬
päischer Kleidung, die Ungarn nur teilweise, die Ruthenen
aber noch ganz in ihrer Nationaltracht : langen weißen
Flauschhosen, ein weißes kurzes Röckchen, und darüber das
schwarze Jacket. Aber auch sie ziehen mit ihren anders¬
sprachigen Landsleuten in den Krieg für ihren König, den
König aller Ungarn . So sah ich sie zum Bahnhof ziehen,
die Tasche in der Hand, blumengeschmückt, und neben ihnen
die Weiber mit dem Jüngsten . Und vor einer Buchhand¬
lung stand ein Trupp um eine große Tafel . Die neuesten
Nachrichten standen darauf in kurzen Schlagworten . Einer
las laut vor. Und da lachten sic, als es vom Zar hieß,
er habe ein Telegramm an den Papst nach Rom geschickt.
O, sie kennen Väterchen. Er wird auch an die Ruthenen
schreiben, ihnen alle Freiheiten heilig versprechen; die
Knute heißt plötzlich Freiheit.

Ueber den Rücken - es Gebirges führt die rumänische
Grenze. Es waren wundervolle Blicke vom Zuge aus auf
die schneebedeckten Berge. Dann senkte sich das Land Ru¬
mänien zu, dem schönen Balkanlande.

Theater und Konzerte.
Verein der Künstler «nd Knnftfrennde. Nachdem in

den letzte« Wochen des jüngst verstorbenen österreichischen
Tonsetzers Carl Goldmark  auf dem Gebiete der Oper,
wie der Symphonie mehrfach in ehrender Weise gedacht
wurde , hatte» wir in dem gestrigen 7. Konzert der ü n st-
l er und Kun stf r eu n d e" das Vergnügen, nach längerer
Zeit auch wieder einmal eins der beliebtesten Kammermusik¬
werke dieses liebenswürdigen Meisters auf der BortragS-
folge verzeichnet zu sehen. Es war die, der Großfürstin
Helene von Rußland gewidmete Edur -Suite für Klavier
und Violine,- ein allerdings etwas weit auSgesponnenes,
aber höchst interessantes, durchweg sehr vornehm gehaltenes
Stück, bas sich besonders in dem ersten und dritten Satz
dnrch reich« Melodik und prickelnd« Rhythmik ausreicknrt

richt ist folgender:
Der rumänische Staat hat den größeren Teil der

öffentlichen Schuld im Ausland  und muß des¬
halb die Zinsen im fremdem Geld an Deutschland, Frank¬
reich, , die Schweiz und selbst England bezahlen. Für
Deutschland  könnte man sich rechtzeitig mit
deutschem Gelde  versehen , da der seit fünf Monaten
durchgeführte Export zu Lande seine Beschaf¬
fung  e r le  i cht e rt  e. Es war jedoch unmöglich, Franken
zu erhalten , trotz des hohen angebotenen Preises . Indes
verlangten die Kuponsbesitzer in Frankreich , der Schweiz
und Belgien sowie die sie vertretenden Banken dringend
die Bezahlung der Kupons in Franken : sie wiesen die
Bezahlung in Mark zurück. Die Beschwerden wurden
immer zahlreicher. Angesichts dieser Lage gab das Finanz¬
ministerium Schatzscheine ausländischer Währung aus und
bot sie mehreren Banken an, von denen es einigen gelang,
sie im Anslande unterzubringen und so dem Staate die
Frankenzu beschaffen,  die er brauchte. Gegen¬
wärtig werden die Kupons in Frankreich und der Schweiz
sowie alle in Franken zu zahlenden Kupons regelmäßig
bezahlt.

Dies {ft der Ursprung der' sensationellen Nachrichten
von Hunderten  Millionen : wir sind gegen¬
wärtig mit etwa nur zehn zufrieden.

Griechenlands Haltung.
Konstantinopel, 1. Febr . (Tel ., Ctr . Bin .)

Die . Haltung Griechenlands  wird augenblicklich
hier mit großer Spannung verfolgt . Nach Meldungen der
Blätter trifft Griechenland eifrig Mobilisationsvorberei¬
tungen und setzt die Befestigung seiner Grenzen fort.

Griechenlands Rüstungen gelten dem Augenblicke, da es
sich genötigt zu sehen glaubt, in einen neuen Balkankonslikt
einzugreifen. Daß es selbst den Mut haben werde, Liesen
Konflikt hervorzurufen , glauben wir nicht, da es kaum
auf der Seite zu finden sein würde , auf der Bulgarien
stände. Der König von Griechenland wird aber als Schwager

und somit auch den Vortragenden eine äußerst dankbare
Aufgabe bietet. Als Ausführende waren erschienen: Herr
Professor Mannstädt  und Herr Eddy Braun  aus
Berlin : ein junger , kaum 20 Jahre alter Amerikaner, der,
nach seinem gestrigen großen Erfolg zu urteilen , in aller¬
kürzester Zeit zu den gesuchtesten unserer modernen Violin¬
virtuosen aphören wird . Daß durch die Vereinigung zweier
solch auserlesener Kunstkräfte das ganz unnötigerweise auf
5 Sätze hinausgeöehnte Werk einen stellenweise geradezu
faszinierenden- Eindruck erzielte (das Scherzo wurde mit
ganz besonderer Feinheit und Akkuratesse gespielt), erscheint
ebenso selbstverständlich, wie der jubelnde Beifall , mit dem
die Zuhörerschaft diese echt künstlerische Leistung der beiden
Vortragenden belohnte. — Noch höher gingen die Wogen
der Begeisterung nach .der Tartinischen „Teufelstriller-
Sonate ", deren von Schwierigkeiten aller Art strotzende
Schlußkadenz Herr Braun mit blendender Virtuosität und
wahrhaft imponierender technischer Sicherheit zu Gehör
brachte. — Sehr schön wirkte auch das von Sgambati
arrangierte Orpheus -Fragment , sowie das durchweg in
Doppelgriffen gehaltene Cartier -Kreislersche Bravourstück
„Die Jagd ", welches auf stürmisches Verlangen wiederholt
werden mußte. Den Schluß der instrumentalen Darbie¬
tungen bildete die bekannte Paganinische „Caprice", welcher
der nahezu überschwenglich gefeierte junge Künstler als
Zugabe noch ein weiteres Variationenstück von Corelli-
Tartini folgen ließ. In sämtlichen Nummern trat neben
der geradezu verblüffenden technischen Fertigkeit des Vor¬
tragenden , seiner weichen und doch auch wieder so ener¬
gischen Bogenführung , der völlig einwandfreien Intona¬
tion auch ein so starkes Stilgefühl , solch warme und echt
musikalische Auffassung zu Tage , daß wir die ganze Lei¬
stung unstreitig zu dem Allerbesten zählen dürfen , was uns
in letzter Zeit auf diesem Gebtet geboten. — Für den ge¬
sanglichen Teil des Abends war Frau Nane Forchham-
m e r gewonnen, deren schon früher mehrfach gerühmte Vor¬
tragskunst besonders in den 4 Schumann -Liedern zu schö¬
ner und eindringlicher Geltung kam. Leider litt die Künst¬
lerin unter einer anscheinend nicht unbedeutenden Indis¬
position, durch die ihre weiteren Vorträge (S nordische Lie¬
ber von Nordraak und Per Laflon, sowie 3 deutsche Volks¬
lieds ) in ihrer Wirksamkeit etwas beeinträchtigt wurden.
Trotzdem fehlte es der geschätzten Künstlerin nicht an dank¬
barer Anerkennung, die ebenso wie bei den Herren Mann¬
städt und Braun durch herzlich gemeinten Beifall und mehr-
kacken Hervorruf ibren sichtbare« Ausdruck fand. ft. K.

«Koni) in BritifiWentroIofrilo.
Amsterdam, 1. Febr . (T.-U.-Tel .)

Nach amtlicher  Londoner Meldung berichtet der
Gouverneur von Nyassaland, daß nnter den Eingeborene«
des Gebietes zwische « Somba « nd Blantyre  ein
Aufstand ausgcbrochen sei. In der Nacht zum 23. Januar
griffe» Aufständische ei«e Niederlassung der
Weißen an, töteten drei Personen «nd vermn«.
dete» eine. Mehrere weiße Frauen « nd Kinder
wnrde « mitgeschleppt,  später aber wieder frei,
gelassen.  Mehrere Aufrührer wurden gefangen genom-
men und hi«gerichtet. __

Die amerikanischen Kriegslieferungen.
Rom. 2. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)

Ans New-York wird berichtet, daß die Bethlehem Steel-
Korporation allein zur Herstellung von Schrapnells 10 000
Arbeiter eingestellt habe, und baß der Präsident dieses
Stahlwerks Verträge über Kriegslieferungen im Umfange
von 575 Millionen Mark abgeschlossen habe.

« »er AeiAlnnzler In Berlin.
Berlin , 1. Febr . (T .-U.-Tel .)

Reichskanzler v. Bethmann Hollweg ist zui kurzem
Aufenthalt hier eingetroffe «.

Ser liniftertnemfel in Wien.
Wie«. 1. Febr . (Tel ., Ctr. Frkf.)

Zum Nachfolger des Reichsfinanzministers Ritter
v. Bilinski hat Baron Burian dem Kaiser den früheren
österreichischen Ministerpräsidenten Dr . v. Körber vor-
geschlagen. Körber wird wahrscheinlich noch heute ernannt
werden.

Ile Mennig Her©etreiOe»in IenMinnH.
London, 2. Febr . (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die hiesige Presse beschäftigt sich auf das Lebhafteste
mit der Verstaatlichung des Brot - und Mehlverkaufs durch
die deutsche Regierung , unh der Einschränkung des Brot¬
verbrauchs für den Einzelnen . Im allgemeinen wird offen
zugegeben, daß durch diese Maßnahme des deutschen Staates
die Gefahr einer Hungersnot der untersten Schichten der
Bevölkerung als vermieden angesehen wird. So schreibt
die „Times ": Diese durchgreifende Maßnahme des Bundes-
rats wird zwar von dem Einzelnen als sehr drückend
empfunden werden, wird aber nach allem, was wir bisher
von den Deutschen gehört haben, die Gesamtstimmung in
keiner Weise beeinflussen, so daß eine irgendwie fühlbare
Aenderung nicht zu bemerken sein wirb. — Auch anders
Blätter geben zu, baß der Aushungerungsplan seitens
Englands keine Aussicht auf Erfolg habe und schlagen
andere Mittel zur Erreichung dieses Zieles vor. Sie
fordern die englische Regierung auf, auch ihrerseits ihre
Taktik zu ändern und angesichts der Verstaatlichung der
Kornvorräte in Deutschland von nun ab alle Getreide,
sendungen in jedem Falle als Kricgskonterbanöe anzusehen,
auch wenn sie nach neutralen  Häfen bestimmt sind.

Die MHsoerteiMteiie ft Brotgetreide
unH Ml.

Berlin , 1. Febr . (Amtliches Tel .)
Zu Mitgliedern der zur Regelung des Verkehrs mit

Brotgetreide und Mehl gebildeten Reichsverteilungsstell«
sind, dem „Reichsanzeiger" zufolge, bestellt worden:

Als Vertreter des deutschen Landwirtschafts.
täte8  Graf Schwertn - Löwitz,  als Stellvertreter Dr.
Daöe,  Generalsekretär beS Landwirtschaftsrates.

Als Vertreter des Deutschen Handels tag es Dr.
Karmpf,  als Stellvertreter Dr . Soetbe .er,  Genera ),
sekretär des Deutschen Handelstages.

v
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Die Kämpfe im Argormer Wald?)
Aus dem Hauptquartier wird uns geschriebenr

V.
Rein zahlenmäßig lassen sich die bisherigen deutschen

Erfolge in den Argonnen wie folgt ausdrücken. Bis Ende
November  hat der Feind eingebützt:

1 300 Gefangene,
4 000 Tote.

13 000 Verwundete.
Im Monat Dezember  betrug die Zahl der Gefange¬

nen 8000, jene der Toten und Verwundeten 8000. An
Trophäen wurden in diesem Monat allein 21 Maschinenge¬
wehre, 14 Minenwerfer , 2 Revolverkanonen und 1 Bronze-
Mörser erbeutet.

Rechnet man die bisher im Januar  gemachten 2800
Gefangenen und zählt man etwa 4 bis 6000 Tote hinzu,
fo ergibt sich französischerseitsein Gesamtverlust in den Ar¬
gonnen von etwa 36 000 Mann . Ein ganzes Armeekorps
ist also so gut wie aufaericben , während die Verluste auf
deutscher Seite nicht einmal den dritten Teil
betragen . Wie sehr die Franzosen in den Waldkämpfen ge¬
litten haben, geht allein schon aus der Tatsache hervor , daß
sie immer neue Verbände in die Argonnen geschickt haben.
Kämpften dort zuerst die Truppen des 2. und 5. Armee¬
korps, so wurden diese bald verstärkt durch Kolonialtruppen
und Marineinfanterie . Im Januar tauchten vorübergehend
Truppen des 1. Armeekorps und Garibaldianer auf : end¬
lich wurden Mitte Januar neue, bisher bei Apern verwen¬
dete Verbünde in den Wald geschickt, um das anscheinend
völlig zusammengebrochene2. Armeekorps abzulösen.

Wie es mit der Verfassung der französischen Truppen
in den Argonnen bestellt ist, bas zeigen am besten jene
Dokumente , welche den französischen Gefangenen in Gestalt
von Anordnungen , Befehlen, geheimen Erlassen, Briefen
lind Tagebuchaufzeichnungen abgenommen wurden.

Da erwidert General Gourand,  Kommandeur der
10. Divsivn, in einem Zusatze zu dem Tagesbefehl vom 28.
Dezember die Klagen seiner Untergebenen mit den Wor¬
ten : „Sie werden daraus entnehmen, daß sich der Gegner
bei der Wegnahme einer Stellung mit den gleichen Schwie¬
rigkeiten aufzufinden hat wie wir . Das gibt zu denken,
denn man denkt oft wegen der eigenen Schwierigkeiten,
Anstrengungen und Verluste nicht an jene, die auch der
Gegner hat."

Die Schwierigkeiten erweisen sich aber auf französischer
Seite als recht erhebliche, sonst würden die höheren Führer
nicht so oft über die Untätigkeit und Passivität
der ihnen unterstellten Truppen Beschwerde
führen . So enthält ein Mitte Dezember abgenommenes
Befehlstagebuch  folgende Weisungen: „Es ist von
Ser größten Wichtigkeit, auf der ganzen Front die Tätigkeit
gu erhöhen. Die bisherige ist nach Ansicht der Divisions¬
generale unzulänglich . Es muß eine größere An¬
riffstätigkeit entfaltet werden. Wenn es weiter geht, wie
bisher , werden die Deutschen uns zuvor¬
komme  n."

Eine geheime persönliche Anweisung des
kommandierenden Generals  des 2. Armeekorps
enthält folgende Sätze: „Der kommandierende General
stellt mit Bedauern fest, daß die Gefechtstätigkeit sich aus¬
schließlich auf starre Verteidigung beschränkt, während die
Deutschen  bei gleichen Verlusten wie die Franzosen
immer erneut angreifen  und durch Teilerfolge
angefeuert werden . . . . Man hat sich an Untätigkeit ge¬
wöhnt und wartet rein passiv auf den feindlichen Angriff,
Der Mann übernimmt seinen Wachtposten im Schützen¬
graben wie im Frieden vor einem Pulvermagazin oder
Proviantamt . . . . Die Führer bleiben in ihren Gefechts¬
ständen sitzen: sie führen die Posten viel zu selten auf und
geben ihnen keine bestimmten Aufträge. Alle Führer brin¬
gen ihre Zeit in vorderer Linie in Langeweile oder Angst
zu . . . . Es ist unbedingt notwendig, daß dies anders
wird . . . . Alle Abschnittskommanbeure, die Bataillons¬
und Kompagnieführer müssen jeden Tag in den vordersten
Schützengräben ihre Leute aufsuchen . . . Alle Truppen¬
kommandeure haben ihre Untergebenen mit Angriffsgeist
zu erfüllen." Zum Schluß heißt es : „Der kommandierende
General will merken, daß die Franzosen  den Deutschen
das Gesetz vorschreiben. Wenn sie fühlen , daß wir ihnen
überlegen sind, dann werden die Deutschen weichen und die
bisherige schwere Arbeit wird leichter werden." Wie er¬
wähnt , mutzte inzwischen bas 2. französische Armeekorps
aus den Argonnen zurückgenommen werden.

Dem Briadegeneral Gossart (6 . französisches Ar¬
meekorps) fällt es auf — Befehl vom 80. November —
„daß der Dienst in den Schützengräben in Bezug auf deren
Einrichtung und auf Feuerdtsziplin viel zu wünschen übrig
läßt ." General Fouborge  l3 . Division) „kennt genau
die schwierige Lage, in der sich die Truppen befinden, zwei
felt nicht daran , daß sie diese überwinden werden. (13. No
vember.) Der Armeeführer will keinen Zoll zurückweichen. Er
wird unerbittlich gegen jeden Offizier und Mann ein
schreiten, der nicht bis zum Aeußersten die Stellung und
Len ihm anvertrauten Posten hält ."

*) Siehe die Artikel und die Kartenskizze in Nr.
„Wiesbadener Neuesten Nachrichten"._ _

25 der

Inzwischen gewannen aber die deutschen Truppen er¬
neut Boden und auf französischer Seite stieg die Unlust am
Kriege, die Zahl der dem Feinde in die Hand fallenden
Soldaten und Maschinengewehre. Dagegen versuchte nun
der Oberbefehlshaber der 4. Armee und das französische
Große Hauptquartier der Ostarmee einzuschreiten. Ansangs
Januar erschien, von der erstgenannten Stelle auSgegeben,
ein Erlaß gegen die zunehmende Selbstverstümmelung bei
den Leuten. „Seit einiger Zeit ", lautet dieser, „sind eine
Anzahl verdächtiger Verwundungen bei Mannschaften ver-
schiedener Truppenteile , vor allem bei der Infanterie be-
merkt worden. Es hat sich ergeben, daß es sich um Fälle
freiwilliger Verstümmelung handelt zu dem alleinigen
Zweck, sich seiner Militärpflicht zu entziehen." In Anlage 8
dieses Erlaffes wird erläuternd hinzugefetzt: „Durch
Kriegsgericht der 4. Armee vom 18. Dezember 1914 sind
wegen Selbstverstümmelung zwecks VerlasfenS des Schlacht¬
feldes verurteilt worden je 1 Mann der Regimenter 181,
34. 7, 149, 247, 886, 135, 88, Jäger 21 und je 2 Mann von
Kolonial -Regiment 24 und Jäger 19. DaS Urteil ist am
19. vollstreckt worden.

Eine Verfügung des Generals Joffre  stellt fest, daß
allein in der Zeit vom 20, November bis 15. De-
zember der Ersatz von 315 Stück Maschinen-
gewehren angeforüert  worden sei. Nachdem der
Oberbefehlshaber kurz die Schwierigkeiten betont, die ein
derartig umfangreicher Ersatz bereite , weist er darauf hin,
daß wohl nur ein Teil  der Gewehre aus Mangel an
Sorgfalt unbrauchbar geworden, daß dagegen aus den ver¬
hältnismäßig hohen Verlusten ganzer Maschinengewehr¬
züge der Schluß zu ziehen sei, daß viele Maschinengewehre
in Feindeshand gefallen seien. Dazu bemerkt der General-
stab des 5. Armeekorps: „Diese Verfügung kommt zu ge¬
legener Stunde , da die schmachvolle Panik der 5. Kompagnie
deS Regiments 46 den Verlust von 2 Maschinengewehr¬
zügen gekostet hat." ^ ,Ein anderer Ioffrescher Erlaß  richtet sich
endlich dagegen, daß so zahlreiche französische Soldaten in
deutsche Gefangenschaft geraten und verfügt , „daß jeder
gefangen gewesene, nicht verwundete Soldat bei seiner
Rückkehr aus der Gefangenschaft einer Untersuchung unter¬
worfen wird ."

Dieser und der vorher genannte Erlaß haben nicht zu
verhindern vermocht, daß die Zahl der Gefangenen in den
Argonnen ständig zunimmt , so daß unmittelbar nach der
Ablösung des 2. Armeekorps den frischen Truppen sogleich
2 Offiziere 250 Mann und 5 Maschinengewehre abgenom¬
men wurden . Ä „

Aus den Gefangenenanssagen klingt starke Kriegs¬
müdigkeit hindurch, die wir aber nicht ohne Weiteres ver¬
allgemeinern wollen, da der Gefangene ja nur allzusehr
dazu neigt, dem Sieger zu Gefallen zu reden, um sich da¬
durch in eine günstigere Lage zu versetzen. Weit schärfere
Schlüsse vermag man aus dem Briefwechsel zwischen den
Soldaten und ihren Angehörigen zu ziehen. Wie aus zahl¬
losen Briefen und Dagebuchaufzeichnungen hervorgeht , be-
trachten die Angehörigen den in die Argonnen entsandten
französischen Soldaten als Todeskandidaten und den aus
diesen Kämpfen heil Entkommenen als einen, über dessen
Haupt die Vorsehung gewaltet haben müsse.

Ein Mitte Januar bei einem größeren erfolgreichen
Angriffsgefecht gcfanqen genommener französischer Stabs¬
offizier Major Guinard)  sagte ans : „Der Angriff der
Deutschen wurde mit bewunderungswürdiger Energie
durchgeführt. Unsere Stellung war schnell durchbrochen.
Meine Kompagnien hatten den Befehl , sich bis zum
Aeußersten zu halten. Darum wurden alle, die nicht fielen,
gefangen genommen. Ich selbst bekam einen Schutz in den
Kopf und weiß von diesem Augenblick an nichts mehr. Ich
bin zufrieden, daß ich verwundet bin , denn nun brauche ich
den Fortgang dieses Krieges nicht mit zu erleben. Wir
waren sehr schlecht orientiert über die
Qualität des deutschen Heere  S. Derartige
Leistungen hatten wir ihm nicht zugetraut . Andererseits
hat man die Russen weit überschätzt. Für die von Joffre
befohlene Offensive haben die Franzosen noch einmal ihre
beste und äußerste Kraft an allen Punkten eingesetzt. Nach¬
dem nun auch dieser Stoß keinen Erfolg gebracht hat,
könnte höchstens nur noch ausländische Hilfe
den Feldzuq günstig entscheiden.  Von wem
sollte diese Hilfe aber kommen? Rußland ist fertig und
England hat wohl Menschen, aber kein Kriegsmaterial
mehr einzusetzen. Der Krieg kann zwar noch lange dauern,
aber an eine Besserung unserer Lage glaube ich nicht mehr.
Diese Auffassung verbreitet sich immer mehr, und deshalb
ist es kein Wunder, wenn wir alten Soldaten traurig und
deprimiert sind."

Mögen die Franzosen in ihren Bulletins immerhin
weiter von angeblichen Erfolgen in den Argonnen berichten,
mögen sie fortfahren zu behaupten , daß sie bei St . Hubert
und im Bois de Grurie Stellungen inne hätten , die schon
längst einen Kilometer hinter der vorderen Linie der
Deutschen liegen, durch alle diese Mittel wird sich auf die
Dauer nicht verheimlichen lasten, wer der Sieger in den
Argonnen ist, ob derjenige, der unaufhaltsam vorwärts
schreitet ober derjenige, der gezwungen ist, Erlasse heraus
zugeben, von der Art , wie sie im AuSzuge soeben vorge
führt wurden. _

Als Vertreter des Deutschen S t 8 b t e t a g e s Ober¬
bürgermeister W e r m u t h, als Stellvertreter Dr . Luther,
Syndikus des Deutschen Städtetages.

Die Reichsverteilungsstelle hat ihren Sitz in Berlin W.,
tzützowufer 8. Zum Vorsitzenden ist der Präsident des
Statistischen Amts, Delbrück,  ernannt worden.

Me m»WkiM einMen.
Liebknecht als überzählig wieder entlassen.
Wie die „Welt am Montag" mitteilt , sind die sozial-

Lemokratischen Abgeordneten Göhre und Liebknecht
in den letzten Tagen zum Militär einberufen worden.
Göhre, der 61 Jahre alt ist, hatte sich gleich zu Beginn des
Krieges als Freiwilliger gemeldet. Liebknecht ist 43 Jahre
alt und ist als Landsturmmann zunächst nach Küstrin ge¬
schickt worden.

Berlin , 1. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bin .)
Der sozialdemokratische Rcichstagsabgeordncte Dr.

Liebknecht, der bei den Pionieren gedient hat, war als
Landsturmmann cingezogen worden, ist aber jetzt als über¬
zählig wieder entlassen worden. Dr . Liebknecht hatte beim
Militär eine Charge nicht erreicht.

Ein Held en-Bataillon.
Halle. 1. Febr. lTel.)

Der Kaiser hat dem „Naumburger KreiSblatt " zufolge
dem 21. Neserve - Jägerbataillon  für Helden
mütiges Vorgehen beim Durchbruch bei Lodz den Toten
köpf  für die Fahne und den Tschako sowie Gardelitzen
verliehen. Außerdem soll daS Bataillon nach Beendigung
des Krieges aktiv  weiter bestehen bleiben. Generalfeld¬
marschall v. Hindenburg  sprach in einem Armeebefehl
aus , daß das Bataillon soviel geleistet habe wie eine
Division. ?

Me UMitl für die ofltteuBiidien
Mint.

Ueber den Umfang, in dem ostpreußischen Flüchtlingen
freie Eisenbahnfahrt gewährt wird , bestehen in der Oeffcnt-
lichkeit vielfach, unzutreffende Annahmen . Voraussetzung
der Gewährung freier Fahrt ist eine wenn auch nur vor¬
übergehende Mittellosigkeit  der Flüchtlinge . Fer
ner wird freie Fahrt nur gewährt aus gefährdeten Ge
bieten. Welche Gebiete als gefährdet gelten, bestimmt der
Landeshauptmann der Provinz Ostpreußen als Staats¬
kommissar für. das Flüchtlingswesen von Fall zu Fall . Da
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zurzeit die Räumung der als gefährdet geltenden Gebiete
durchgeführt ist, ist zur Vermeidung ungerechtfertigter Ab¬
wanderung bestimmt worden, daß zur Erlangung freier
Fahrt eine Bescheinigung des Landeshauptmanns oder des
zuständigen Landrats des Fluchtortes beigebracht wird,
daß die Flucht gerechtfertigt ist, oder daß die Fahrt erfolgt
zum Anschluß an die bereits geflüchtete Familie.

Auch das Reiseziel ist nicht in das Ermessen der Flücht¬
linge gestellt. Im wirtschaftlichen Interesse ist es geboten,
die Menge der ostpreußischen Flüchtlinge auf die einzelnen
Gebiete Deutschlands zu verteilen . Zurzeit werden die
Flüchtlinge nach der P r o v i n z H a n n o v e r geleitet und
Freischeine nach Stade in Hannover erteilt , wo der dor¬
tige Flüchtlingskommissar die weitere Verteilung ver¬
anlaßt . Nach anderen Orten als nach den staatlichen Zu¬
luchtsgebieten können Freischeine nur ausnahmsweise er¬

teilt werden, wenn Flüchtlinge zu ihren Verwandten oder
Bekannten ziehen wollen und eine landespolizeiliche -be-
cheinigung beibringen , daß diese bereit und imstande sind,

die Flüchtlinge mit ihren Familien auf längere Zeit bei
ich aufzünehmen und zu unterhalten : ferner , wenn
Familienmitglieder auf der Flucht getrennt worden sind
unö eine polizeiliche Bescheinigung vorgelegt werden kann,
daß die Fahrt zum Zwecke der dauernden Wiedervereinigung
mit den Angehörigen erfolgt , daß die Angehörigen sichm
den angegebenen Orten befinden und einer Unterbringung
deS Flüchtlings dort mit ihnen nichts im Wege steht.

Zur Rückkehr in die Heimat  kann freie Fahrt
nur nach ungefährdeten Orten gewährt werden. Zur Er¬
langung eines Freifahrtschcins zur Rückreise daher eine
Bescheinigung des für den Aufenthaltsort der Flüchtlinge
zuständigen Ämtsvorstehers , Bürgermeisters oder Land¬
rats erforderlich, daß der Flüchtling mittellos iit und
seiner Heimkehr nach seinem Heimatsort Bedenken nicht
entgegenstehen. Freifahrtscheine nach einem anderen Orte
als nach dem Heimatsort werden nicht erteilt , auch nicht
Freifahrtschcine zu einer vorübergehenden Rückkehr nach
dem Heimatsort.

Für die Beförderung wird im allgemeinen nur die 4.
Wagenklasse freigegeben: ausnahmsweise in Fällen ganz
besonderer Art auch die 3. Klasse. Die Freigabe von Eil-
und V-Zügcn kann nicht erlangt werden. Im Betriebs¬
interesse ist es zeitweise erforderlich, die Flüchtlinge von
der Benutzung der Züge des öffentlichen Verkehrs über¬
haupt auszuschließen und sie mit Sonderzttgen zu be¬
fördern. Außer der freien Beförderung der Flüchtlinge
selbst wird auch Flüchtlingsvieh frei befördert, wenn eine
Bescheinigung des Landrats vorliegt , daß es sich um Fluchs
lingsvieh handelt, daS zur anderweiten Aufstellung nach
dem Westen befördert werden soll. Auch wird neuerdings
zugclaffen, in Fällen , in denen freie Fahrt gewährt wird,
auch die zur Lebensführung unbedingt notwendigen und
dringendsten Bedürfnisse an Betten , Kleidern, Küchen¬
geräten, Möbeln , Lebensmitteln und dergleichen als Fracht-
gut oder als Gepäck frei zu befördern . Es handelt stch mer-
bei um eine durch ganz besondere Verhältnisse bedingte
Ausnahmevergünstigung , die nicht verallgemeinert werden
darf.

Für die Rückkehr sind die Flüchtlinge auf die Erwir¬
kung eines Freifahrtscheines angewiesen, der unter den
erwähnten Voraussetzungen erteilt wird . Erstattung des
für die Rückkehr aus eigenen Mitteln aufgewendeten Fahr¬
geldes kann nicht erfolgen.

Das Recht zur Ausstellung der Freifahrtscheine steht
lediglich der Eisenbahnverwaltung zu. Bescheinigungen
anderer Behörde — zum Beispiel der Landratsämter und
Bahnhofskommanbanturen —, in denen freie Eisenbahn¬
fahrt vermerkt ist, dienen als Unterlagen zur Erlangung
eines Freifahrtscheins von der Eisenbahn, jedoch nicht als
Freifahrtschein selbst. _ _

Rundschau.
Sozialdemokratische Unstimmigkeiten.

Von besonderer Seite geht uns folgende Information zu:
Die Tatsache des Zusammentritts der sozialdemokra-

tischen Reichstagsfraktion am 2. Februar hat vielerorts
überrascht. Man fragt nach den Gründen der außergewöhn¬
lichen Einberufung . Sie liegen natürlich in den wachsenden
Unstimmigkeiten im sozialdemokratischenParteilager . Eine
kleine Minderheit , unter Führung von Liebknecht,
Mehring , Pannekock und Rosa Luxemburg,
macht unter den Genossen eifrig Propaganda für als¬
baldigen Friedensschluß und übt dabei eine recht rücksichts¬
lose Kritik an der „bewilligungsfreudigen " Reichstags-
fraktion. Diese Kritik trägt sie sogar in die Auslandspresse
hinein. Nun stehen im Februar in verschiedenen Bundes¬
staaten, vor allem auch in Preußen / Parlamentstagungen
bevor. Da ist das Bedürfnis der Reichstagsfraktion be¬
greiflich, vorher noch einmal dre seitherige Fraktionshaltung
nachzuprüfcn und richtunggebenb für die Parteivertreter in
jenen Einzelparlamenten zu wkrken. Ein Ausschluß Lieb¬
knechts aus der Fraktion ist nicht beabsichtigt, schon weil
die Fraktionssitzungen keine Handhaben dazu bieten. Wohl
aber wird die Neubesetzung eines Vorstandspostens vorge¬
nommen werden, den der bekannte überradikale Abge¬
ordnete Ledebour  aus Gründen niedergelcgt hat, die
mit den gekennzeichneten Unstimmigkeiten zusammen-
hängen. _

1»ln 6IUI.
Wiesbaden . 2. Februar.

Ile Abteilung vi des Kreiskomltees
vom Roten Kreuz, die sich bisher der Anfertigung von
Konserven für die Lazarette gewidmet hatte, hat nunmehr
die Absicht, kleine Gras - und unbenutzte Flächen für die
Lazarette dadurch nutzbar zu machen, daß sie die Besitzer
bittet, ihr diese Flächen zur Verfügung zu stellen, um sie mit
Frühgcmüse, wie Spinat , römischem Kohl pp., zu bepflanzen
und den Lazarettbaracken durch das frische Gemüse eine
Freude zu bereiten . Näheres findet sich im Anzeigenteil.

Wiesbadener Berwundetenliste.
Aus der Liste der Auskuuftsstelle der Loge Plato über tu

Wiesbadener Lazaretten liegende Verwundete.
In der Auskunftsstelle in der „Loge Plato " liegen

außerdem die Verwundetenlisten folgender Lazarette aus:
Frankfurt a. M.. Mainz . Homburg , Biebrich. Bingen . Elt-
ville Rüdesheim, Oestrich, Winkel-Bollrads . Geisenheim,
Schlangenbad. Langenschwalbach. Idstein , Kloster-Eberbach
und Trier.

140. Nachtrag. Ergänzuuge«.
Wehrm. Barbchan . Wiesbaden . L.-J .-R. 80 (Garn .-

Laz.). Bildhauer . Frankfurt . J .-R. 87/10 tPaultnensttft ).
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Mit öem Eisernen Kreuz erster Klasse wuröe der IS
Jahre alte Sohn des Verwalters Müller  aus Hohlen-
fels bei Diez ausgezeichnet, nachdem er vor einiger Zeit
bereits das Eiserne Kreuz zweiter Klaffe erhalten hatte
und zum Unteroffizier befördert worden war . Vor dem
Ausbruch des Krieges war er Unteroffizierschüler in Weil-
burg . Bei dem Sturmangriff bei Soiffons am 14. Januar
blieben ihm im ersten französischen Schützengraben die
Stiefel im Schlamm stecken. Trotzdem machte er den ganzen
Sturmangriff mit, obwohl ihm infolge der Drahtverhaue
und sonstiger Hindernisse das Fleisch in Fetzen von den
Füßen hing. Sein Major hat ihn später vor dem ganzen
Bataillon belobt.

Lehrer Wo l f aus Sindlingen , der als Feldwebel im
Westen beim 80. Infanterie -Regiment steht, hat das Eiserne
Kreuz erhalten.

Für hervorragende Tapferkeit in den Kämpfen vom
28. bis 30. Dezember in Frankreich wurde dem Unter¬
offizier Kurt Sturm  aus Rüdesheim das Eiserne Kreuz
1. Klasse verliehen. Er ist Unteroffizier im Jnf .-Regt.
Rr . 80 und bereits seit Oktober Inhaber des Eisernen
Kreuzes 2. Klasse.

Das Eiserne Kreuz wurde dem Leutnant der Reserve
Bruns  ans Simmern und dem Musketier Georg Con-
rath  aus Argenthal verliehen.

Dem Oberleutnant z. S . Schmidt  vom Stabe S . M.
Linienschiffs „Nassau", dem Oberleutnant z. S . Seyf-
fardt,  Kommandanten eines Sperrverkehrsfahrzeugs , dem
Oberwachtmeistersmaaten Bode,  dem Heizer der Reserve
Pekrnhn,  beide von demselben Fahrzeug , dem Ober¬
leutnant Edelbüttel  vom 3. Marine -Jnf .-Regt., dem
Leutnant d. Res. H c r m en s von der 12. Matrosen -Art .-
Abteilung und dem Minenbootsmannsmaaten Klahre
von der Minenabteilung wurde die Rettungsmedaille am
Bande verliehen.

Vreffa , Weyersheim, J .-R. 80/6 lGarn .-Laz.f. E.-R. Bren-
öel, Schmitten, L.-J .-R. 80 R.-D. (Kath. Gesellenhaus». E.-R.
Diels , Zollhaus . R.-J .-R. 223/7 (Garn .-Laz.». Wehrm.
Eifert , Steinbach, L.-J .-R. 80/4 lGarn .-Laz.». Wehrm. Faust,
Lorsbach, L.-J .-R. 80/3 (Paulinenstift ». Wehrm. Franken¬
bach, Görsroth , L.-J .-R. 80/1 lKath. Gefcllenhaus». Wehrm.
I . Fritz , Ob.-Diefenbach, J .-R. 80/1 lKath. Gesellenhaus».
Wehrm. Göckek. Kreuznach, L.-J .-R. 80/1 (Wests. Hof». E.-R.
Götz, Alzey, J .-R. 80 R.-D. 2 (Garn .-Laz.». Groß. Wasen¬
bach, J .-R. 80 R.-D. (Garn .-Laz.». Wehrm. Grünebaum,
Reclenroth, L.-J .-J . 80/1 (Kath. Gesellenhaus». Wehrm.
Meister, Kürdorf, J .-R. 80/4 (Kath. Gesellenhaus». Res.
I . Müller , Diedenbergen, R.-J .-R. 80/6 (Garn .-Laz.». Res.
Hch. Nikolay, Eschborn, J .-N. 80/2 (Kath. Gesellenhaus».
U.-O. d. R. K. Preis , Frankfurt , J .-R. 80/1 (Garn .-Laz.».
Reusch, Stahlhausen , R.-J .-R. 80/3 (Paulinenstift ». E.-R.
Rühl , Ehringshausen , J .-R. 80 R.-D. 1 (Garn .-Laz.» Wehrm.
R. Rühle , Heinersdorf , L.-J .-R. 80/3 (Kath. Gesellenhans».
Gesr. A. Schäfer Reichelsheim, R.-J .-R. 80/3 (Garn .-Laz.».
E.-R. E. Stange , Neuenahr , J .-N. 80 N.-D. 4 (Garn .-Laz.»
Wehrm. I . Struwe . Bracht. L.-J .-R. 80/3 (Wests. Hof».
E.-N. K. Weber, Kuborn, L.-J .-R. 80/1 (Garn .-Laz.».
Tanrb. Gg. Werner , Langen, J .-R. 80/5 (Paulinenstift ».
Wehrm. O. Winn . Hungen, L.-J .-R. 80R.-D. (Kath.Gesellenh.»
Gesr. A. Wolf, Wiesbaden. R.-J .-R. 80 R.-D. (Garn .-Laz.».
W. Woll, Allendorf, R.-J .-R. 80 R.-D. (Garn .-Laz.». Res.
Wulff . Nteöerfleckenberg, J .-R. 80/2 (Paulinenstift ».

Zugänge vom 30.—31. Januar.
Noll, Wiesbaden, Fuß -A.-N. 16/4 (Hotel Weins ». Bern¬

hard. Worms . J .-R. 88/8 «Wilh.-Heilanst.»

Von einem bekannten Wiesbadener Kurgast. Der rus¬
sische General v. Wendrich, der seit Jahren von Ende Juli
bis tief in den Herbst hinein ständiger Kurgast  in
Wiesbaden gewesen war zu einer Zeit , wo Großfürst Peter
von Rußland im „Nassauer Hof" in der Weltkurstadt Auf¬
enthalt nahm, ist in Wiesbaden und darüber hinaus durch
die unverfrorene Art, mit der er sich Kenntnis über Dinge
zu verschaffen wußte, die sonst nicht jedermann zugänglich
sind, besonders bekannt geworden. Als Mitglied des Mini¬
steriums der Verkehrsanstalten interessierte den General
besonders unser Eisenbahnwesen. Die wichtigsten Bahn¬
linien und Uebergangspunkte wurden von Wiesbaden aus
von dem General öfters besucht, wie Koblenz, Köln, Bieb-
rich-Ost, Mainz , Frankfurt ; a. M., Höchst usw. Auch als
Manövcrbummler flößte ihm der exakte Abtransport der
Truppen am Ende der Manöver im Herbst 1911 heillosen
Respekt ein, und er gestand, daß diese Leistungen zur Er¬
reichung strategischer und taktischer Ziele während eines
Krieges wesentlich mithelsen werden. Das Ergebnis seiner
Studien hat v. Wendrich in der russischen amtlichen Zeit¬
schrift des Ministeriums der Verkehrsanstalten unter öem
Titel „Die Landesverteidigung . Ein Bündnis des Schwer¬
tes mit den Verkehrswegen und anderen Hilfskräften und
Hilfsmitteln für die Armee" noch vor dem Ausbruch dcS
Krieges niedergelegt. In dem Artikel verwendete der Gene¬
ral alles Erfahrene ausgiebig im Interesse seines Landes
und versuchte so schon in Friedenszeiten auch in Rußland
das anzuregen und anzustreben, was in Deutschland auf
diesem Gebiete geschaffen worden ist. Er führte aus , daß
zurzeit alle Staaten unter dem Drucke des Militarismus
eifrig dabei sind, alles aufzubieten, um gerüstet zu sein
auf den Tag der Abrechnung. Rußland muß daher folgen
und zu dieser allgemeinen Militarisierung übergehen, bas
heißt zum engen Bund des Schwertes mit den Schienen¬
wegen, der Schiffahrt und der Luftschiffahrt. Wendrich
spricht es klipp und klar aus : Da die Dreibundwächte
die Vorbereitungen zu einer plötzlichen
Mobilmachung  und sehr schnellen Zusammenziehung
der Heere bereits getroffen hätten, müsse auch der Drei¬
verband den gleichen Weg beschreiten. Namentlich soll auf
Vorschlag der Franzosen England  ein zuverlässiges Lan¬
dungskorps zur schnellen Ausschiffung bereit halten . Ruß¬
land  seine Heere an der deutschen Grenze zusammen¬
ziehen, befestigte Lager und Eisenbahnen bauen , Frank¬
reich  endlich sein Heer auf der Höhe halten , „damit als
Ersatz des Nebergcwichts in der Zahl ein Uebergewicht
in der Beschaffenheit vorhanden sei". Recht intereffante
Karten sind der Abhandlung betgegeben worden, so eine
vom General Mötreau zusammengestellte und vom Se¬
nator Böranger vervollständigte Karte von Belgien.
Die Eisenbahnverbindungen von der französischen Grenze
führen durch Belgien zur deutschen Grenze und werden
hier durch Pfeile fortgesetzt, die nur die Zielpunkte : Köln,
Linz, Koblenz-Gießen, Mainz -Frankfurt usw. bezeichnen.

WieSbaöene- Neueste NachRchte«
Das ist also wohl die ursprünglich vorgesehene fökakŝ linie
gewesen.

Beförderung . Dipl .-Jng . Erich Killing,  bisher
Offizierstellvertreter im Landwehr-Jnfanterie -Regiment
Nr. 99, wuröe zum Leutnant der Reserve befördert.

Knrtheater . Das neue Programm , das am Montag
auf der bunten Bühne des Kurtheaters eingezogen ist, darf
in allen feinen Teilen als ein vornehmes Familtenpro-
gramm gewertet werden. Einzelne Nummern sind sogar
von ganz besonders eindrucksvoller Wirkung . Zunächst
zeigt Fritz Neue,  daß es auf dem Gebiete der Gymnastik
immer noch neue Triks zu erfinden gibt, und ebenso wissen
die drei Morgen  st er ne  mit ihrer Tanzkunst in neuen
Darbietungen das Auge zu erfreuen . Eine Sängerin mit
Humor ist Gerty Gold,  sie weiß aber auch ernste Töne
anzuschlagen, wenn sie mit ihren Liedern kommt, die dem
Kriege Rechnung tragen . Auch Lotte Forsting  ver¬
steht- als Vortragskünstlerin zu fesseln. Ihre Darstellung,
warum die Engländer zu schlecht für die Hölle sind, löste
vcrständüisvolle Zustimmung aus . Eine hervorragende
Nummer ist die W a l l i n i -T r u p p e mit ihren Märchen¬
spielen aus 1001 Nacht. Ihre Taschenspielerkunststücke mit
lebenden Tieren wirken durch die Art ihrer Darbietung
ganz besonders verblüffend. Ebenso ist Hansi Jm-
mans  mit ihrer Hunbemeute eine Glanznummer , die
besonders durch das schöne Tiermaterial , die vorzügliche
Dressur und eine originelle Ausstattung gefällt. Als alte
Bekannte verstehen schließlich Wilhelm Schüff,  der
unverwüstliche Klavierhumorist und Schnelldichter, und
seine Gattin Therese Schüff - Delina  mit neuen Vor¬
trägen wieder anregend auf die Lachmuskeln zu wirken.
Bilder großer Persönlichkeiten und die Musikvorträge der
Hauskapelle sorgen für weitere Unterhaltung und vervoll¬
ständigen das Programm in angenehmster Weise.

Persöuliches. Gerichtsassessor v. Papen  wurde als
juristischer Hilfsarbeiter der hiesigen Landesdirektion über¬
wiesen. — Der Bürgermeister Schütz von Oberlahnstein
wurde an Stelle des verstorbenen Bürgermeisters Kröck-
Bettendorf zum Abgeordneten des Kommunallandtags für
den Regierungsbezirk Wiesbaden für den 23. Wahlbezirk
St . Goarshausen gewählt. — Zum Mitglied der Landwirt-
schaftskammer wurde für den Kreis St . Goarshausen an
Stelle des verstorbenen Bürgermeisters Kröck-Bettcndorf
der Bürgermeister Wiegand  von Himmighofen gewählt.

Wichtige Beschlüffc zur Berbefferung der Ernährungs-
verhältniffe in der Stadt hat der Wiesbadener Magistrat
gefaßt. Im Frühjahr sollen etwa 12 Morgen städtische un¬
bebaute Felder mit Kartoffeln  beflanzt werden. Fer¬
ner sollen Grundstücksbesitzer, die ihre unbebauten Flächen
zum Anbau von Kartoffeln und Gemüse pachtweise abge-
ben wollen, aufgefordert werden, dies beim Magistrat an¬
zumelden. Die zur Pflanzung notwendigen Setzkartof¬
feln (Frühkartosfeln » werden von der Stadt beschafft und
zum Selbstkostenpreis abgegeben. Anmeldungen werden
im Rathause, Zimmer 41, entgegengenommen. Auf An¬
regung der Gemüsegärtner wird das Sammeln von Laub
nicht nur im Herbste gestattet sein. Endlich wurde be¬
schlossen, das Gras der städtischen Anlagen nicht mehr vor¬
zeitig zu scheren, sondern als billiges Futter zu verwenden.

Nutzung brachliegender Flächen. In vielen Städten ist
man anscheinend mit Erfolg daran gegangen, brachliegendes
Baugelände der landwirtschaftlichen Nutzung, insbesondere
dem Kartoffelanbau , zuzuführcn , um der weniger bemit¬
telten Stndtbevölkerung Gelegenheit zu geben, durch An¬
pachtung einiger Ar faatfertio gemachten Landes ihren
Kartoffelbedarf für die Kriegszeit ganz oder doch größten¬
teils zu decken. Auch in vielen Landgemeinden liegen u. a.
in den Dorfauen und anderen in ihrer Gesamtheit nicht
unbeträchtliche Flächen unbenutzt, deren Nutzbarmachung
für die Volksernährung sehr erwünscht und vielfach schon
deshalb leicht erreichbar sein wirb , weil die Flächen an
Gehöfte grenzen, deren Besitzer sie gern — sei eS pacht¬
weise oder sonstwie — in Nutzung nehmen werden. Es
darf wohl mit Sicherheit erwartet werden , daß das platte
Land, daß die Landwirtschaft auch hier ihrer Aufgabe, der
Sicherung der Volksernährung , im vollsten Umfange Nach¬
kommen und dafür Sorge tragen wird , alles bestellungs-
würöige , zurzeit brach liegende Land in und bei den Dör¬
fern in geeigneter Weise in Nutzung zu nehmen.

Alte Konservenbüchsensoll man nicht wegwerfen. Bei
dem riesigen Verbrauch an Konserven, den der Krieg mit
sich brachte, wird sich bald ein gewisser Mangel an Weiß¬
blech  bemerkbar machen, wenn damit nicht haushälterisch
umgegangen wird. Alle Konservendosen mit dem bekannten
Falzverschluß können wieder verwendet werden, wenn man
sie abschneidet und mit einem neuen Deckel versieht, sodaß
sie zur neuen Füllung brauchbar sind. Die Konserven¬
fabriken, die jetzt alle mit Hochdruck arbeiten , sind dankbare
Abnehmer solcher Büchsen. Allerdings müßte eine besondere
Sammelstelle eingerichtet werden, damit die Ablieferung
im Großen geschehen kann.

Fraueuklub , E. V. Wenn eine Künstlerin mit den
Gaben von Frau Hans - Zoepffel  ihre Kunst in den
Dienst eines Vereins stellt, so ist dies immer ein Fest für
die Mitglieder , und so hatte sich auch im „Frauenklub " am
29. Januar ein zahlreiches Publikum eingefunden , um der
beliebten Sängerin zu lauschen. Frau HanS-Zoepffel fang
drei der schönsten Lieder von Schumann , außerdem Lieder
von Strauß , Grieg, Humpcrdinck und von der Stucken,
und ließ sich schließlich noch zu einer reizenden Zugabe von
Richard bewegen. Die Vorzüge der Künstlerin hervorzu¬
heben, wäre hier nicht am Platze, denn ihre Kunst spricht
für sich selbst und Frau Hans -Zoepffel ist hinlänglich be¬
kannt und geschätzt, nur sei gesagt, daß sie mit der Auswahl
der Lieder einen vorzüglichen Geschmack bekundete und daß
alle Vorträge stürmischen Beifall errangen , die Zugabe
mußte sogar wiederholt werden. Frl . Schröder  begleitete
in gewohnter trefflicher Weise und wußte sich der Sängerin
in jeder Beziehung anzupaffen. Dem Konzert folgte eine
kurze Ansprache der Präsidentin des FrauenklnbS , die in
warmen Worten des Geburtstages unseres Kaisers und der
jetzigen ernsten Zeit gedachte. Hierauf sangen die Ver¬
sammelten „Heil dir im Siegerkranz " nach der neuen, von
A. Fleischer  komponierten Melodie , die großen Anklang
fand.

Das Evangel. Diakoniffenheim z« Wiesbaden, Emser
Straße 29, versendet soeben seinen 29. Jahresbericht . Dar¬
nach wurden in dem versloffenen Jahre 155 Kranke in 1441
Tagcspflegen und 529 Nachtwachen gepflegt. Der Anstalt
wurde von den Erben der Frau Konsul van der Bosch
auf den Wunsch der Verstorbenen 200 M. und durch letzt¬
willige Verfügung des Rentners Hensel 300 M. überwiesen.
Durch eine Weihnachtsfeier wurden 290 Witwen, allein¬
stehende Greise und Kinder mit den Gaben freundlicher
Spender erfreut . Von den Schwestern des Hauses wurden
4 zur Pflege in Militärlazaretten au- gesandt, so daß gegen¬
wärtig nur noch 3 hier .in Wiesbaden im Dienst stehen.
Die Freunde des HauseS werden auch in diesem Jahre um
ihre Mithilfe gebeten.

Die Kriegsbetstunde« in der Marktkirche beginnen im
Monat Februar Dienstag und Donnerstag um 6 Uhr.

Gelte 5
Postanweisungen nach Italien . Vom 30. Januar ab

gilt für Postanweisungen nach Italien der Einzahlungs¬
kurs 100 Fr . = 91 M.

Aufkleben der Freimarken auf die Briefsendnnge«. Die
Freimarken werden bei vielen Briefsendungen nicht, wie
dies durch die Postordnung vorgeschrieben ist, in die obere
rechte Ecke der Aufschriftseite, sondern in die untere rechte
oder linke Ecke oder inmitten der Aufschriftscite 2 bis 3
Zentimeter vom Rande entfernt oder auf die Rückseite ge¬
klebt. Dadurch wird das Stempelgeschäft und die glatte Ab¬
wickelung des Abfertigungsdienstes erschwert und es kön¬
nen leicht Verzögerungen in der Beförderung der Sendun¬
gen eintreten . Dies zu verhindern hat aber das Publikum
selbst das größte Interesse . Deshalb möge jeder bei seinen
Bricfsendungen die Marke an der richtigen Stelle : in der
oberen rechten Ecke der Anfschriftseite, anbringen.

Die Fischzucht im Main . Auf der Vertreterversamm¬
lung des Mainschiffer- und Fischerverbandes wurde be¬
richtet, daß im vergangenen Jahre 10 000 Stück Hechtbrut,
29 Zentner zweisömmrige Karpfen , 2 Zentner Schleien,
2000 Stück Zandersetzlinge und 60 000 Stück Aalbrut in
den Main eingesetzt worden sind. Der Verband wird da¬
hin vorstellig werden, daß bereits Hechte von 28 Zenti¬
meter Mindestmaß gefangen werden dürfen.

Apothekerprüfung. Für die Jahre 1915, 1916 und 1917
ist Regierungs - und Geh. Medizinalrat Dr . v. Hanke  hier
zum Vorsitzenden, Apotheker Eller  hier und Apotheken¬
besitzer Dr . phil. Rüdiger  in Bad Homburg zu Mit¬
gliedern sowie Kreisarzt Dr . Pils  hier zum stellvertreten¬
den Vorsitzenden und Apothekenbesitzer Dr . Stephan
hier zum stellvertretenden Mitglied der Kommission für
die Vorprüfung der Apotheker für den Regierungsbezirk
Wiesbaden ernannt worden.

Kaminvrände. Die Feuerwehr mußte am Montag
zweimal ausrücken. Um 5 Uhr nachmittags war im Hause
Hellmunöstr.  17 und um 8 Uhr abends im Hause
Leberberg  7 ein Kaminbrand ausgebrochen. In beiden
Fällen vermochte die Wehr das Feuer in kurzer Zeit zu
löschen.

Nodclnnfall. Am Montag nachmittag 4 Uhr stürzte auf
der Rodelbahn am Chausseehaus das 21jährige Fräulein
Trude B. und zog sich innere Verletzungen zu. Von der
Sanitätswache wurde die Verunglückte nach ihrer Woh¬
nung gebracht.

Herrenlos anfgesnndcn wurde ein Fahrrad  mit
Lenkstange ohne Griffe und einer angebundenen Petrolcum-
latcrne . Eigentumsansprüche sind bei der Polizeidirektion»
Zimmer 4, vorzubringen . _

Kurhaus» Theater, Vereine , Vorträge «sw.
Königliche Schauspiele.  Im Königs. Theater

findet heute abend im Abonnement 0 eine Wiederholung
der neu einstudierten Volksoper „Der Trompeter von
Säckinqen" mit Herrn Geisse-Winkel als „Jung -Werner"
statt. Morgen Mittwoch geht „Tannhäuser " mit Herrn
Forchhammcr in der Titelrolle in Szene . Der Beginn der
Aufführung ist auf 6yz Uhr festgesetzt worden. Ab. B.
Am Donnerstag , den 4. d. M., gelangt im Abonnement C
„Der Troubadour " mit den Damen Englerth , Haas und
den Herren Geisse-Winkel, Rehkopf und Schubert zur Auf¬
führung.

„Auf den Schlachtfeldern in Ostpreußen ."
Die Berliner Urania (wissenschaftliches Theater » veranstal-
tet daß am Sonntag vor vollständig ausverkauftem Hause
stattgefundene Gastspiel heute Dienstag im Festsaal der
Turngescllschaft zum letztenmal. Wer sich ein Bild von den
Verwüstungen und der barbarischen Kriegführung der rus¬
sischen Horden machen will , dem sei der Abend empfohlen.
Eintrittskarten in der Hofmusikalienhanölung von Hein¬
rich Wolfs, Wilhelmstraße 16. Alles Nähere durch die An-
zeigen. _

Aus den Vororten.
Biebrich.

Ordensverleihung . Der „Reichsanzeiger" meldet jetzt
die Verleihung des Kronenordens 4. Klasse an den bis¬
herigen Polizeikommissar V o o tz anläßlich dessen Ueber-
tritts in den Ruhestand.

Bierstadt.
Krieger- und Militärverein . Im Gasthause zur Sonne

hielt der Krieger- und Militärverein seine ordentliche Mit¬
gliederversammlung ab. Das verflossene Jahr war ein sehr
arbeitsreiches. Durch Wohltätigkeitsspenden verschiedener
Art ist die Bereinskaffe arg mitgenommen worden. Für
die besondere Mühewaltung im letzten Vereinsjahre wurde
dem Kaffierer eine kleine Vergütung einstimmig bewilligt.

Der Katholische Männerverei « hielt seine ordentliche
Hauptversammlung im Gasthause zum Bären ab. Der Vor¬
sitzende gab bekannt, daß von den 26 einberufenen Mit¬
gliedern einer , der Oberpostschafsner Kern aus Erbenheim,
den Heldentod gefunden hat. Da der Verein Gaben der
verschiedensten Art gespendet hat , ist die Kaffe sehr zurück¬
gegangen. Das Vereinsvermögen beträgt indessen immer
noch 465 M. Es wurde beschlossen, den im Felde weilenden
Mitgliedern noch einige Male kleine Liebesgaben-Pakete
zukommen zu lassen. Der seitherige Vorstand wurde ein-
stimmig wiedergewählt.

Dotzheim.
Wohltätigkeitskonzcrt . Aus Anlaß des Geburtstages

des Kaisers fand am Sonntag Abend im Saale „Zum
deutschen Kaiser" ein Wohltätigkeitskonzert zum Vesten
des hiesigen Kriegshilfsfonds statt. An dem Konzert be¬
teiligten sich u. a. der Krieger - und Militärverein , die
Sängervereinigung , der Turnverein , die Turngesellschaft,
der Raölerklub 1902, der dramatische Klub und die Jung¬
wehrmannschaft. Die Sängervereinigung unter der Lei¬
tung des Lehrer Knapp trug das Deutsche Lied, das Gebet
vor der Schlacht und das Niederländische Dankgcbet vor.
Die Ansprache hielt Rektor Schüler . Der Saal war über¬
füllt, sodaß sich für den wohltätigen Zweck eine recht an-
sehnliche Summe ergeben haben wird.

Nassau und Nachbargebiete.
Flörsheim , 1. Febr . Das Allgemeine Ehren¬

zeichen  erhielt der bisherige Eisenbahngepäckfahrer
Schmitt.

Sindlingen , 1. Febr . K r i e g s f ü r so r g e. Bei der
Abendunterhaltung des katholischen Männervereins gingen
143 M. ein, die zur Hälfte der hiesigen Kriegsfürsorge und
zur anderen Hälfte dem Maltheserritterorden zur Pflege
Verwundeter zugesandt wurden.

Bommersheim , 1. Febr . Persönliches.  Bahn¬
wärter a. D. Eisenbach  erhielt das Allgemeine Ehren¬
zeichen.

Kriftel . 1. Febr . Persönliches.  Eisenbahnweichen¬
steller a. D. Kisttnger  erhielt btt»  Allgemeine Ehre«,
-eichen.



Seite 6 Wiesbadener Neueste Nachrichten Dienstag , 2. Februar 1915

Holzhausen a. d. H., 1. Febr . Zur Feier des Ge¬
burtstags des Kaisers fand am Mittwoch Abend
ein Gottesdienst statt, wobei der Gesangverein Eintracht
zwei Lieder vortrug . Pfarrer Schmidt hielt eine ergrei¬
fende Ansprache. Sämtliche Vereine des Ortes hatten sich
zu der Feier versammelt. Die Kirchensammlung war be¬
stimmt für die aus diesem Völkerringen als Invaliden
zurückkehrenben Krieger. — Der Landsturmmann Eduard
B a k von hier wurde, weil er das vorzeitige Rutschen eines
Bergdammes an einer Bahnstrecke in Nassau erkannt , so-
öaß einem eventuellen Unglück vorgebeugt werden konnte,
zum Gefreiten befördert : auch wurde ihm das Bild des
Kaisers mit besten eigenhändiger Unterschrift verliehen.

Limburg, 1. Febr . Ehejubiläum.  Feldgerichts¬
schöffe Peter Hilf  und Frau Katharina geborene Hilf be¬
gehen morgen das Fest ihrer goldenen Hochzeit.

Diez, 31. Fan . Stadtverordnetenwahl.  Für
den zum Magistratsfchöffen gewählten Stadtverordneten
Balzer wurde gestern von der ersten Wählerklaste Fabri¬
kant Theodor Ohl jun . mit 7 von 8 abgegebenen Stimmen
gewählt.

Diez, 1. Febr . Persönliches.  Dem Kreistierarzt
Werner  ist der Charakter als Deterinärrat verliehen
worden.

Rennerod, 1. Febr. Persönliches.  Kreistierarzt
Veterinärrat Heckelmann  ist mit dem 1. Februar auf
seinen Antrag in den Ruhestand versetzt worden.

Vermischtes.
Humor aus dem Felde.

lAuS Nr . 18 der „Aller Kriegszeitung " )
Ein Kriegsfreiwilliger , von einem Offizier nach einer

in der Nähe befindlichen Ortschaft befragt , gab mit der
liebenswürdigsten Miene der Welt zur Antwort : „Ver¬
zeihen Herr Leutnant , ich bin selbst fremd hier !"

Ein Esel trottet in Berlin die Ackerstraße entlang.
„Kiek 'mal, Karle," ruft plötzlich ein kleiner Junge seinem
Bruder zu, „kiek 'mal, da looft een feldfraues Ferö !"

„Was ist der Unterschied zwischen dem Dreibund und
der Ehe?" — „Beim Dreibund weiß man bestimmt,  daß
es nur zweie sind!"

*

Das Pech unserer englische« Vetter«.
John Bull hat Pech mit seinen Kriegsschiffen! Sie

haben so stolze Namen. Und trotzdem: das „Bollwerk"
(Bnlwark ) brach mitten durch, der „Kühne" (Audacious)
flog auf wie ein Luftschiff, selbst der „Ehrwürdige " (Vene-
rably ) wurde pietätlos zusammengeschoffen: und die „Gute
Hoffnung" (Good Hope) hatte eine unerfreuliche Nieder¬
kunft. Nun ist auch noch die „Furchtbare " (Formidable"
vor die Seehunde gegangen. Man sollte sich künftig mit
bescheideneren Namen begnügen, wie zum Beilviel „Lüg¬
ner " (Vloody Aar ), „Falschspieler" (Foul Player ) oder dem
ohne weiteres verständlichen „Bluff box"! d. L.

*

Soviel Liebe und kein Mann.
(Antwort auf „Soviel Liebe und kein Mädel".)

Liebeshandschuh stricken fleiß'ge Hände,
Liebesbinden finden gar kein Ende,
Liebesdauerwürfte schicken ohne Zahl
Wir den Braven für ein Schützengrabenmahl,
LteveSzigaretten und -zigarren
Für die Tapfer», die im Felde harren
Tag für Tag auf Liebesfeldpostbriefe,
Und es ist, als ob im Herzen schliefe
Still der Wunsch— er regt sich dann und wann
Seufzend : «Soviel Liebe und kein Mann ".

Ein Mädel.
*

Neuestes ans Flandern.
Die „Nowoje Wremfa" in Petersburg veröffentlicht

einen Brief ihres Korrespondenten aus Bern , demzufolge
in Stockholm die Meldung eingetroffen sei, daß der „Cor-
riere della Sera " ein Telegramm aus Valparaiso erhalten
habe, laut welchem der „New Aork Herald" über Buenos
Aires die Nachricht aus Guatemala empfing, die letzte
Nummer der Londoner „Times " enthalte aus Tokio über
Ceylon eine Depesche ihres Auslandsvertreters , der über¬
einstimmend mit dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant"
mitteile , auf dem Kriegsschauplatz in Flandern wäre es
wieder zu heftigen Kämpfen gekommen! — Na da! Deli.

Ans dem Briefkasten der Kricgsflngblätter . (Beilage znr
„LiAer Kriegszcitnng ".)

„Wegnahme einer deutschen Batterie !" Die sensatio¬
nelle Nachricht der „Times ", wonach ein einziger englischer
Kanonier den Deutschen eine Batterie wcggenommen habe,
stimmt allerdings . Aber es handelt sich um die Batterie
einer elektrischen Taschenlampe!

*

Europäisches Warenhaus.
Großer Ausverkauf!

Franzosen . . . Stück 14 Pfennig,
(Täglich neuer Eingang .)

Belgier . . . s • » „ 10 «
(Ersatz für Franzosen .)

Russen » 0 „
(Sehr duftig!)

Serben •» 4 n
(Etwas angeschmutzt.)

Engländer . . . . . . . . . . . i » 1 *
(Nur noch ganz kleiner Vorrat .)

Montenegriner werben zugegeben.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Deutscher Hanbelstag.

Berlin . 1. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)
Der Deutsche Handelstag wird am 10. Februar in seiner

Kommission für Steuern , Zölle und Außenhandel über die
künftige Regelung unserer handelspolitischen Beziehungen
zum Ausland beraten.

Erhöhung der Bierpreise.
Der Bayrische Brauerbund faßte einstimmig eine Ent¬

schließung. wonach eine Erhöhung des Bierpreises ange¬
sichts der außerordentlichen Preissteigerung der Rohstoffe
unvermeidlich sei. Die Herstellungskosten des Hektoliters
Bier seien durch die Preissteigerung für Malz um 4 M.
für den Hektoliter durchschnittlichgestiegen. Dagegen be-
trug die im Vorjahr von sämtlichen bayrischen Aktien-
brauereien gezahlte Dividende, auf den Hektoliter berechnet,
nur 1.28 M.

Die Lage auf dem Schnhmarkt.
Auf Anregung des Verbandes der Deutschen Schuh- und

Schäftefabrikanten waren am 29. Januar in Berlin im
Reichsamt des Innern  Delegierte dieses Verbandes,
ferner die hervorragendsten Vertreter der Lederindustrie,
des Lederhandels, des Schuhwarenhandels und der Schuh-
macherinnnng zu einer Besprechung versammelt, um ge¬
meinschaftlich mit Regierungsvertretern zu beratschlagen,
wie es möglich sei, dem drohenden Mangel an Lwhl- und
Oberleder entgegenzuwirken. Die Konferenz  endete
mit der Wahl einer Kommission, zusammengesetzt aus je
einem Angehörigen der Kriegs -Leder-Aktiengescllschaft, der
Schnhinöustrie und der Schuhmacherei. Die Kommission
wird in gemeinsamer Beratung Wege suchen, um den Scha¬
den vorzubeuen, die der deutschen Volkswirtschaft durch die
Knappheit am Ledermarkt und das Fehlen verschiedener
Bedarfsartikel der Schuhfabrikation drohen. .

Von einem Fachmann werden dem „L.-A. im Anschluß
hieran interessante Mitteilungen gemacht: Als der Krieg
begann, stand der Schuhhandel in vorher nicht gekannter
Weise unter dem Zwange der französischen Geschmacksrich¬
tung . Die Läden der großen Schuhwarensirmen waren
angefüllt mit luxuriösen Waren in teilweise recht außerge¬
wöhnlichen Schnitten. Formen und Karben . Der Kriegs¬
beginn hatte zunächst ein vollständiges Aufhören jeglicher
Nachfrage nach Damenschuhwerk, dann aber eine sta r ke
Abkehrung  gerade von der französischen Ge-
schmacksrichtung  zur Folge , die noch drei Tage vor
dem Krieg als allein seligmachende galt . Mit der allmäh¬
lich etntretenden Beruhigung haben sich diese Gegensätze
zwar gemildert, die Kundschaft verlangt wieder elegantere
Waren , jedoch nicht in dem Maße , wie es für ein Räumung
der großen Warenläger der Schuhwarengcschäfte nötig wäre.
Da es sich nun um ausgesprochene Modeartikel handelt,
deren Entwertung der Schuhhändler mit Recht befürchten
muß. suchen die betreffenden Geschäftsinhaber die übrig¬
gebliebenen Bestände rasch und ohne Rücksicht auf den Preis
an den Mann , oder besser an die Frau zu bringen . Wir
erleben so den eigentümlichen Zwiespalt , daß solche Schuh¬
sorten, die vor dem Kriege mit Hohen Preisen bezahlt wur¬
den, gegenwärtig weit unter Preis angeboten werden, wäh¬
rend sich gleichzeitig für das sogenannte Gebrauchsschnhwerk

eine sehr erhebliche Preissteigerung nicht nur in den Län¬
dern der Zentralmächte , sondern auch bei unseren Feinden
und selbst über dem großen Teich in den Vereinigten
Staaten geltend macht. Das Steigen der Preise
für Gevrauchsschuhwerk  dürfte im kommenden
Frühjahr weiter andauern.

Marktberichte.
Diez (Lahn), 30. Jan . Der hier abgehaltene Vieh-

markt  wies einen recht zufriedenstellenden Zutrieb auf.
Bei festen Preisen und reger Nachfrage entwickelte sich ein
flotter Geschäftsgang, sodatz sämtliche Tiere verkauft wer¬
den konnten. Bezahlt wurden für das Paar erstklassige
Fahrochsen 1100—1200 Mark , geringere 900—1000 Mark , für
das Stück frischmelkende Kühe mit Kalb 800- 600 Mark,
desgleichen ohne Kalb 450—520 Mark , trächtige Kühe und
Rinder 360-^ 40 Mark , ältere Rinder 230- 300 Mark, für
das Paar Saugferkel 36—38 Mark . Läufer 70- 100 Mark.
Einlegschweine 120—150 Mk. Bezahlt wurden im Zentner
für fette gemästete Schweine 72—75 Mark , fleischige 64—66
Mark

Frankfurt a. M., 1. Febr . Preisnotierungsstelle der
Landwirtschaftskammer: Weizen, hiesiger 27.80 M., Hafer
22 80 M.. Mais 89.00- 40.00 M. — Auf dem Fruchtmarkt
kam Umsatz in Getreide und Mehl zustande, Futtermittel
sind äußerst fest: Biertreber 27.00—28.00 M.. Kleie 1000 bis
13.60 M. — Kartoffeln im Großhandel 7.00—8.00 M.» im
Kleinhandel 8.00—9.00 M.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
fi Knaus <4

Langgasse 31 — Taunusstr . 18.
t*im* zfall st f. AHaren srlftneit

-8
Von der Wetterdienststelle Weilburg.

Höchste Temperatur nach 6.: + niedrigste Temperatur
Barometer: gestern 757.1 mm. heute 785.7 mm.

Voraussichtliche Witterung für 3. Februar-
Abnehmende Bewölkung , vorwiegend trocken, nachts Frost.

Niederschlagshöhe feit gestern: „ .
Trier . . . . . . . 0
Witzenhausen . 1

• 4 2

Weilburg . 0
Feldberg . . - 2
Neukirch . 1
Marburg . 0

Schwarzenborn.
Kassel . 0

Wasserstau!»- Rheinpege! Cauü: aesiern 2.14 heute 1.93, Lahn-
Pegel: gestern1.60, heute 1.76. __

Wasserstände vom 1. Februar 1915. Konstanz 2.78, Hünin-
gen 1.20, Kehl 2.04, Mannheim 2.96, Mainz 0.98, Bin¬
gen 1.86, Rheingau 2.41, Koblenz 2.60. Köln 2.47.

larÄ. Mondaufgang 9.20
Mondnniergang 8.41

Verantwortlich für Politik.,Feuilleton u. Sport : Carl Dietzelr
für den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans Hirnckc.
für den Reklame- und Inseratenteil : Carl  Röstel.

Sämtlich in Wiesbaden. , r _
Druck und Verlag: Wiesbadener Verlagsanstalt G. m. b. H.

(Direktion: Seb . Riedncr)  in Wiesbaden.

Bei den heute und morgen
in Massen ausgelegten RCStGII befinden sich viele
130 bis 150 cm breite erstklassige Stoffe für Jackenkleider und
Röcke. Die diesmal ganz besonders billigen Preise  bieten für den

Frühjahrsbedarf die vorteilhafteste Gelegenheit

Damen-Moden

226,4

Langgasse 20.
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Auf den Schlachtfeldern von Soiffons.
Unser nach dem Westen entsandter , vom

Großen Generalstab genehmigter Kriegsbe¬
richterstatter, Herr Julius Hirsch, schickt uns
aus dem Großen Hauptquartier des Westens
folgenden Bericht:

Deutsches Großes Hauptquartier , 27. Jan . 1915.
Wenn man die Höhen von Vregny erstiegen und das

Gelände, auf dem die entscheidenden Gefechte vor Soissons
in den Tagen vom 19. bis 15. Januar stattfanden, durch¬
wandert und durchkrochen hat, dann kommt man zu dem
gerechten Schluffe, daß nicht — wie die französischenJour¬
nale glauben machen wollen — das Austreten der Aisne
und das Hochwasser schuldtragend an der Niederlage der
Franzosen waren , sondern ein ungemein geschickter An¬
griffsplan der Deutschen, welcher in erster Linie dem An¬
griff der Franzosen zuvorkam und von dem prächtigen
Heldenmut und einer über alle Hindernisse dahinstürmenden
Kraft der deutschen Soldaten zum Siege getragen wurde.

Ich war auf dem größten Teil der Schlachtfelder von
Soissons bis unten in dem Dorfe Crouy, geführt von
einem Jägerleutnant , der an dem Sturme auf dieses Dorf
teilgenommen hat, und stehe unter d^ n tiefen Eindrücke
der glänzenden Waffentaten, mit denen der deutsche Soldat
wieder bewiesen hat, daß seine Angriffslust trotz des mo¬
natelangen Stellungskrieges frisch ist, wie in den ersten
Tagen dieses Krieges. Jede Stelle dieses Schlachtfeldes,
jedes Kreuz auf frischen Gräbern meldet hier von dem
Opfersinn des deutschen Volkes, dem der Sturm vor Sois¬
sons manche Blüte geraubr hat.

Man soll bei einem gefallenen französischen Oberst
einen Befehl gefunden haben, nach welchem die Franzosen
vor Soissons über Conoy le Chateau hinaus bis Frolem-
beray vorstoßen sollten. Der Befehl traf sie in folgender
Lage: Oestlich und nördlich Soissons zieht die Aisne in
vielfachen Windungen durch die breite Ebene nördlich der
Bahn , die von Reims über Soissons nach Paris führt
und sich südlich Soiffons mit der aus nordöstlicher Richtung
heranziehenden Bahnlinie Laon-Soissons vereinigt . Am
nördlichen Ausgange des Dorfes Crouy lag an dieser
Bahnlinie die Station Crouy — heute nur noch ein Trüm¬
merhaufen . An dieser Station hatten die Franzosen eine
Barrikade gegen Norden errichtet. Bahnschwellen liegen
hier aufeinandergetürmt , darüber Holzstämme und Erd¬
säcke. Rechts von der Bahnlinie führt eine Straße in nord¬
östlicher Richtung via Crouy nach Laon. Oestlich von die¬
ser Straße steigt über dem Flußtal der Aisne die stein¬
bruchreiche Höhe von Vregny an, westlich von ihr geht es
über Rübenfelöer , die stark versumpft sind, dann über leh¬
mige, schluchtenreiche, mit Knüppelholz stark bewachsene
Hänge zur Höhe 132, deren Südabhang hinunter nach
Soiffons führt . Ein Hohlweg, der in den erbitterten
Kämpfen des 11. und 12. Januar eine besondere Rolle
spielte, zieht sich vom Plateau dieser Höhe in westsüdlicher
Richtung gegen Crouy, das am 10. Januar von Franzosen
voll war . Von Crouy aus zogen sich nun die Schützengrä¬
ben im Winkel von etwa 45 Grad nach Nordost und Nord¬
west auf die Höhen von Vregny und 132, wo sie in einer
Entfernung von etwa 80 Metern , an manchen Stellen von
kaum fünfzig Metern gegenüberlagen. Stacheldrahthinder-
niffe waren wie kleine Vorgärtchen vorgebaut . Auch an
dem Abhange der Höhen zogen französische Schützengräben
im guten Schutze kleiner Wäldchen in vielen Windungen
aufwärts . Nördlich von Crouy bei Clarnecy jenseits der
Höhe 132 standen deutsche Haubitzen. Feldhaubitzen hatten
ihre Stellung im Wald über Sous la Perriare , einem klei¬
nen Oertchen, das wohl nicht mehr als acht Häuschen zählt.

Die Kampfe auf der Höhe 132.
In den Tagen nach dem bekannten Armeebefehl Joff-

res begannen die Kämpfe auf den Höhen über Soissons.
Auf dem breiten Plateau der Höhe 132 lagen sich die Geg¬
ner hier seit Wochen gegenüber: Die Franzosen auf erhöh¬
ten Stellen , im Rücken kleine Wäldchen, achtzig bis hundert
Schritte gegenüber im freien Gelände die Deutschen, oft
unter dem heftigen Feuer der schweren französischen Ar¬
tillerie . In diesen Schützengräben lag das Leibgrenadier-
Regiment Nr . 8 (Frankfurt a. d. Oders. Stundenlang
waren diese Braven dem Höllenfeuer schwerer Geschütze
ausgesetzt. Granate auf Granate wühlte ihre Gräben auf,
die Maschinengewehre teilweise unter dem Schutt begra¬
bend. Am Montag , den 11. Januar , bereiteten die Fran¬
zosen den Sturm auf die deutschen Stellungen vor. Das
französische Artilleriefeuer auf die Schützengräben des Leib¬
regiments war so heftig, daß dieses streckenweise seine Stel¬
lungen vorübergehend räumen mußte. Schon vorher hatte
man auf beiden Seiten versucht, Sappen vorzubreiten (das
sind Gräben , die senkrecht auf die Schützengräben zum
Feinde Hinüberführens. Dadurch war das Gräbengewirr
auf dem Plateau ein noch größeres geworden. Die Fran¬
zosen stießen nach und besetzten die von den Deutschen ver¬
lassenen Teile der Gräben. Das geschah im heranbrechen¬
den Abenddunkel.

Und nun folge ich bei der Schilderung der weiteren
Ereignisse de^ Erzählung meines Führers , Leutnants H.
vom Lübbener Jäger -Bataillon:

der siebenten Stunde drangen die Franzosen in
das Gehölz, welches auf dem Abhang der Höhe 132 zur
Straße Crouy-Laon liegt. Unten im Hohlweg und im
Wäldchen vor Sous la Perrisre lagen wir Jäger . Die
Franzosen schoben sich langsam durch das Holz auf den
freien Abhang vor, der vor uns sich breitete . Nun gingen
wir zum Sturm auf die Anhöhe vor. An der Spitze der
Kompagnie Hauptmann von Bieren!

Unter begeisterten Hurrarufen flogen wir hinauf . Da
fiel ein Mann , dort einer. Die glühenden, leidenschaft¬
lichen Worte ihres Kompagnieführers peitschten sie wieder
auf . „Leute, vorwärts ! Vorwärts ! Wer den ersten Schuß
erhält , stürmt, bis er den zweiten bekommt". Das klang
wie ein Sirenenruf ! Immer mit dem Bajonett vor , hin¬
auf , die Aeste krachten, das ging wie eine Welle hinaus,
trotzdem der Lehm des Ackers wie Ketten an den Füßen
hing . Die Franzosen gingen zurück. Wir hatten wieder
das Plateau : um die Gräben oben entwickelte sich nun ein
erbitterter Kampf. Binnen kurzer Zeit waren mehrmals
Deutsche und Franzosen an einer Stelle , die Bajonette ar¬
beiteten . Manche Gräben waren gleichzeitig von Deutschen
und wenige Schritte weiter von Franzosen besetzt. In
dieser Stunde hat hier mancher unserer Soldaten Helden¬
taten besonderer Art ausgesührt . Ein Gefreiter  hat
mit 40 Handgranaten hier allein einen Schützengraben ge¬
säubert . Er kroch von Meter zu Meter , und rief die Leute
an. Wenn sie schossen, warf er verderbenbringende Gra¬
naten . Hie und da klang es an sein Ohr : „Ruhe , Ruhe,
hier Jäger , drei!" Dann kroch er weiter zweihundert Me¬
ter lang sein totbringendes Geschäft! Die Hilferufe der
Verwundeten waren gräßlich! Man lag so nahe beieinander
— eine Unterscheidung, ob Deutsche oder Franzosen nach
Hilfe riefen, war schwer. Unsere krochen todesmutig

umher, um Verwundete zu suchen. Es kam auch vor, daß
Franzosen die Frage „Ist dort Jäger drei ?" bejahten und so
von uns zum Verbandsplatz gebracht wurden . So schleppte
der Fähnrich von Krosigk  einen Verwundeten auf dem
Rücken herbei, der ein Franzose war . Am nächsten Tag ist
Krosigk gefallen.

Die Barrikadenkämpfe um den Hohlweg.
Gleichzeitig mit dem Sturm auf das Plateau hatten

die Franzosen auch einen Angriff auf den erwähnten Hohl¬
weg eingeleitet, der von der Höhe 132 bis zum Bahnhof
von Crouy führt. In diesem Hohlweg, der mit Granaten
gepflastert war , hatte das Leibregiment seine Unterstände
hüttenartig eingebaut. Die Deckungen erwiesen sich kräf¬
tig und widerstandsfähig. An der rechten Seitenwand des
Hohlwegs führten schmale Klettersteige zu den bastionen¬
artig ausgebauten höheren Stellungen , welche die Bezeich¬
nungen „Engelsburg ", „Fuchsbau", „Rattenloch", „Dachs¬
bau" und „Mäuseloch" führten . Um diese Bastionen ent¬
spann sich ein heftiger Kampf. Ihr Besitz wäre eine starke
Bedrohung des Hohlweges gewesen, der am südlichen Ende
mit Baumstämmen und Sandsäcken verbarrikadiert war.
An dieser kaum vier Meter langen Barrikade tobte in der
Nacht vom Montag zum Dienstag ein heftiger Kampf mit
dem Bajonett , während von einer mehr rückwärts befind¬
lichen erhöhten Stellung der Deutschen unter guter Deckung
Gewehrfeuer den unten anstürmenden Franzosen schwere
Verluste beibrachte. Von den Bastionen konnte nur eine,
die „Engelsburg ", vorübergehend in den Besitz des Feindes
gelangen. Der Kampf um den Hohlweg war für die Fran¬
zosen vergebliche Mühe. Ich möchte nicht einer Eviiode
vergessen, die recht augenscheinlichzeigt, wie verächtlich die
Franzosen ihr Menschenmaterial behandeln und welche Ge¬
fühle wir dem verwundeten Feinde entgegenbringen.
Einer unserer Sanitätssoldaten hörte in der Nähe der Ba¬
stion, um die mit abwechselndem Glücke gekämpft wurde,
Hilferufe . Er kriecht näher und findet einen schwerverwun¬
deten Franzosen in einem Granatenloch , „Zieh mich her¬
aus Kamerad", ächzt der arme Franzose , „ich küsse deine
Hände!" Der deutsche Sanitätssoldat holt zwei Kameraden
und sie versuchen den Verwundeten , der bis über die Brust
von Erde verschüttet ist, herauszuziehen . Das muß ihn
fürchterlich geschmerzt haben, er brüllt in seinen Schmer¬
zen auf und lenkt dadurch das Feuer der Franzosen auf
die drei Samariter , die sich zurückziehen müssen. Dreimal
in dieser Nacht machten sie noch den Versuch, dem Unglück¬
lichen zu helfen. Stets vergeblich, immer wieder schossen
die Franzosen, wenn die Deutschen den wehklagenden Ver¬
wundeten bergen wollten. Als am nächsten Morgen die
Franzosen wieder angriffen , setzten sie sich auch in den Be¬
sitz dieses Platzes. Zwei Tage später wurde er endgültig
von uns erobert.' Unsere drei Sanitätssoldaten suchten den
Platz, wo der Franzose gelesen hatte . Da lag er — trotz-
dem seine Landsleute zwei Tage im Besitze der Stelle ge¬
wesen sind — wie an dem ersten Tag in der Erde. Er
war tot."

Ich habe eben erwähnt , daß die Franzosen im Morgen¬
grauen des 12. Januar versuchten, ihre am vorhergegange¬
nen Abend verlorenen Stellungen zurückzuerobern, ĵhr
Angriff gelang nur zum Teil : sie konnten nur eine ge¬
ringe Strecke der deutschen Gräben wiedergewinnen , nach¬
dem sie beträchtliche Verstärkungen im Laufe der Nacht er¬
halten hatten, zumeist Zuaven und Turkos , welche auch mit
einem eigenartigen Hackmesser im Nahkampf zuhauen.
Aus dem offiziellen Bericht ist ia bekannt , daß nun die
Deutschen am Vormittag des 12. Januar zum heftigen Ge¬
genangriff übergingen, der aber nicht, wie die Franzosen
erwarteten , sich wieder gegen die Höhe 132, sondern gegen
ihre Stellungen auf den Anhöhen von Vbegny richtete.

Der Sturm aus dem Steinbruch.
An der Straße Laon-Crouy nahe der Ferme Perrisre

liegt der Steinbruch, aus dem das Jnsanterie -Regt. Nr. 48
wie aus einem großen Kasernenhof über Sturmleitern
aus Baumstämmen den heldenhaften Sturm gegen die An¬
höhe von Vregny unternahm . Wir stiegen über diese
Sturmleitern etwa drei Meter auf das freie Feld hinauf.
Drohend richten sich noch jetzt die Schießscharten der ver-
laffencn französischen Gräben hinter zerstampften Draht¬
verhauen gegen die frühere Stellung der Deutschen. Im
hellen Licht erschienen plötzlich an jenem denkwürdigen Tag
die Gestalten der deutschen Soldaten über der Brüstung
des Steinbruchs . Wie Raketen schossen sie auf den Sturm¬
leitern empor und dann ging es durch das französische Blei
vorwärts . In zwanzig Minuten waren die feindlichen
Gräben erobert. Wie ein Mückenschwarm gingen die
Franzosen zurück: die Deutschen stürmten nach, und schon
wenige Minuten später kamen die ersten Gefangenentrupps
zum Steinbruch zurück. Die Front der Deutschen, die beim
ersten Sturm gegen Süden gerichtet war , wendete sich nun
gegen Westen. Durch Gestrüpp und Wäldchen ging es nun
hinunter , über die Chaussee hinweg, durch Rüvenäcker und
Wiesen bei Sous le Perriere vorbei hinauf zum neuen
Sturm gegen die Höhe 132. Gleichzeitig bombardierten
schwere deutsche Mörser .Crouy . gegen das eine Jäger¬

kompagnie -vorging. Bei den ersten Häusern von Crouy
wurde heftiges Jnfanteriefeuer gewechselt. Zwei andere
Jäacrkompagnien stürmten mit dem Leibregiment und den
wackeren Soldaten aus dem Steinbruch die Höhe. Ber
diesem Sturme fiel  der tapfere Hauptmann Bieren
durch einen Herzschuß. Ein erbittertes Gefecht entwickelte
sich im Zuavenwäldchen, in dem französische Reserve» lagen.
Sie wurden den halben Abhang hinabgeworfen. Wie
französische Gefangene später aussagten , wurde hier auch
der gesamte Stab eines Zuavenregiments
durch eine große Mine eben bei einer Befehls-
ausgabegetötet. m

Nachdem der Abhang der Höhe von Vregny von den
Jägern genommen war , stürmte Leutnant G. mit einem
Zug nach Crouy, wo 68 Franzosen aus den Gräben vor
den ersten Häusern herausgeholt wurden . Er schlug die
Zeltbahn einer Höhle zurück, in die sich die Franzosen ver¬
steckt hatten und rief „La guerre est firn ! (Der Krieg ist
zu Ende!) Die Franzmänner kamen geradezu freu¬
dig  aus ihrem Unterschlupf heraus.

Am Mittwoch, den 13., war an dieser Stelle, dem rechten
Flügel der Deutschen Ruhe . Dafür eroberte der linke
Flügel und die Mitte die Hochfläche von Vregny. Am 14.
nahm der rechte Flügel seinen umfassenden Angriff wieder
auf. Crouy wurde erobert und die Franzose» auf den
Abhängen der Höhe 132, die ins Aisnetal führen, mußten
sich ergeben. Am 15. Januar wurde das ganze Vorgelände
bis an die Aisne von den Deutschen besetzt.

Nun wird an der Aufräumung der Schlachtfelder ge¬
arbeitet. Spuren wilden Kampfes sieht man überall. Bei
den Schützengräben liegen Käppis und Uniformstücke, Kon¬
servenbüchsen, Shawls , Decken und Brot , alte Krüge und
zerschlagene Waffen. — Das Gelände erzählt von wilder
Flucht. Vor den Höhlen, in denen sich die französischen
Offiziere einloaiert hatten , liegen viele Champagner¬
flaschen und Zigarettenblechbüchsen, dazwischen Gräber, d,e
frisch aufgeworfen sind, und Zeugen französischen Schmutzes.
Aus manchen Grüben, in denen Tote ruhen , ragen einfache
Holzkreuze. An der Chauffee von Crouy über, diesem arm¬
seligen. zusammengeschossenenDorf , deffen Ruinen im
Winde wackeln, liegen deutsche Gräber frisch und sorgsam
angelegt Aus weißem Kalkstein sind die Grabsteine. Vuchs-
bäume. Stechpalme und Efeu umranken sie und die Gräber.
Drüben liegt wie ein Silberstreifen die Aisne, weiter rück¬
wärts ragen die mächtigen Türme des Domes von Soissons,
dunkel, zornig, verlassen. Die Stadt ist leer, kahl wie die
Nischen ihrer Kathedral ' . Vor dieser Stadt hat Chlodwig
Syaprius den letzten gallischen Römer besiegt, und der
Deutsche, der von den Höhen Vregnys hinabblickt, grüßt
chrfürchtig das Land und die Stelle zu seinen Füßen , an
der die Krone Karls des Großen geschmiedet ward.

Julius Hirsch.  Kriegsberichterstatter.
*

Genf. 1. Febr . (Tel . Ctr. Bin .)
Dem „Daily Telegraph " in London wird aus Paris

gemeldet, daß von den 14 000 Einwohnern von SoissonS
nur 450 zurückgeblieben  feien . Auch diese würden
jetzt entfernt , um sie gegen das deutsche Bombardement
zu schützen. _

Gericht und Rechtsprechung.
Ei« falscher Ritter des Eisernen Kreuzes. Frank¬

furt,  31 . Jan . Das Kriegsgericht  verurteilte den
25jährigen Kriegsfreiwilligen Karl Moos  vom Artillerie-
Regiment Nr . 63 wegen Betrugs zu 8 Monaten Gefängnis,
und wegen unerlaubtem Anlegen der Tressen und des Ei¬
sernen Kreuzes zu zwei Wochen Haft. Moos war nach 1^
tägigem Dienst aus dem Heer geschieden und wußte sich
nach dieser „Dienstzeit" mit dem Nimbus eines schwertge-
waltigen Helden zu umgeben. Er legte sich die Unteroffi¬
zierstressen an, schmückte sich eigenhändig mit dem Eisernen
Kreuz, erzählte, wo sich ihm nur Zeit und Gelegenheit bot,
pon seinen unvergleichlichen Heldentaten und betrog und
beschwindelte bei diesen Gelegenheiten seine leichtgläubigen
Zuhörer . Schließlich überführte ihn ein ehemaliger Kame¬
rad und zeigte ihn an. _ _

Sport.
Auch eine Kriegseuttänschung für England. Der Gra-

öitzer „L o n g o b a r d e" ist, wie ber „D. Sp ." mitteilt , auf
dem Transport von England nach Australien eins e g a n -
gen.  Der 1912 geborene Catus -Sohn befand sich mit seinem
Stallgeführten „Cyklon". dem Sieger im Fürstenberg-
Memorial zu Baden -Baden 1913, bei dem ehemaligen Gra-
ditzer Trainer R. Day in Newmarketin  Training , doch
wurden, wie seinerzeit gemeldet, beide P ^ rde, ebenso wie
ber im Besitz des österreichisch-ungarischen Militargestuts
Sütveny sich befindliche „Aibes", nach dem Ausbruch des
Krieges von der englischen ^ ^bierung be¬
schlagnahmt  und öffentlich versteigert. Die drei Pferde
wurden Mitte November zusammen mit einem Transport
anderer Vollblüter in Liverpool nach Australien cinge-
fchifft, aber . Longobarde" ging während der Seereise ein,



Mstillt ffieflen!
Kriegsroman von Guido Kreutzer.

(30. Fortsetzung .) (Nachdruck verboten .)
Und er mitten dazwischen — er , Erich Dührmann,der

der noch vor wenigen Tagen die bunte phantastische Ilni-
form französischer Zuaven getragen — der diese Uniform
noch in dieser Stunde trug.

Bald aber würde es soweit sein , datz er sie von sich tat:
dah nicht mehr der weichliche Fez ihm die Schlafen um¬
schmeichelte: datz seine Angen unter der kantigen Stahl - :
schiene eines preußischen Ansanteriehelmes her den Fernd
suchten. ^ , ,

Den Feind — Frankreich — die Franzoien.
Und über ihm flüsterte der Wind in den Baumkronen

— als sei es die Stimme der Natur selbst, die zn ihm

diese Stunde der Erkenntnis dir eine Stunde des
Segens sein ! Und wenn Lu die ganze ^Welt durchziehst
und siehst hoch von ragendem Berge alle Herrlichkeiten der
Erde unter dir liegen . . . nichts sind sic für dich denn
ärmliche Theaterknlissen . Was Deutschland seine Heimat
nennt , das Volk ist gebeneöeit unter den Stammen Eu¬
ropas . Auch du gehörtest einst zu ihnen — sorge , datz sie
dich wieder aufnehmen in ihre Gemeinschaft . . rn die
Gemeinschaft der Stolzen , Aufrechten , Ehrlichen!

Der Abend fiel schwer ins Land , als Errch Duhrmann
aus dem Walde trat und unter sich ein Dorf- liegen sah,
durch das sich die Chaussee wie ein grauer , stickig flietzen-
der Strom hindürchwand.

Von den Stoppeln des Weizenschlages her . der nch an
den Waldrand geschmiegt hatte , trieb ein Schäfer ferne
Herde heim . Ihn fragt ? der Korporal nach dem Namen
des Dorfes . , ,, ,

Cheverancy hietz es . Erich Dührmann batte noch nie
den Namen ' gehört . . . ..

Er bog auf die Chaussee ab, an die sich liier ichon die
ersten Häuser herangeschoben hatten

Feierabendstille ruhte verträumt über den Gehöften.
Hin und wieder kam aus einem - der Ställe das Rasteln
der Ketten , mit denen das Bich und die Pferde angebun¬
den waren : oder ein Fixkötcr bellte gegen die unkende
Nacht. . .

Ans dem grasbewachsenen Freiplatz vor der Schenke

Wies badener Neuest » Nachrichte»

standen die Dorfbewohner in Gruppen und sprachen erregt
durcheinander . ^ ^

Als sie den Zuavcn -Korp .oral bemerkten , der sich ihnen
mittlerweile bis auf wenige Schritte genähert hatte , stutz¬
ten sie erst — dann stürzten sie auf ihn zu.

Im Augenblick war Erich Dührmann umringt von
Männern und Weibern , die ihn mit einer Flut von Fra¬
gen überschütteten.

Ein Zuave — fast ein Turkv . von denen man sich rn
sämtlichen Dörfern und Flecken grauenvolle Märchen der
Tapferkeit und Tollkühnheit erzählte.

Und nun stand solch einer leibhaftig vor ihnen . Ein
Korporal sogar . Tie bunte Uniform ■vom einfallenden
Nachttau durchnäßt , von Stratzenstaub und Kiefernnadeln
beschmutzt — barhäuptig — in das abgezehrte Gesicht ein-

gegraben all die Merkmale ungeheuerlicher Strapazen
und Leide« . . ... .

Wie sie so um ihn herumdrängten und rbn mit einer
Flut von Frage » und Ausrufen des Bedauerns , der Be¬
wunderung , des Mitleids überschütteten . . . da kam ihn
fast ein Lachen an . .. . .

Die Zudringlichsten wehrte er schroff von sich ab.
„Ruhig , Leute ! Erst muh ich mich mal ausruhen und

erholen — ich bin seit vierundzwanzig Stunden unter-
wö^s !"

Ein alter weißhaariger Mann , dem der starke Kne¬
belbart und das noch immer gelockte Greisenhaar etwas
Ehrwürdiges gab, bahnte sich einen Weg durch das ^ auf¬
geregte Volk und schob seinen Arm unter den Erich Duhr-
Manns. ^

„Ich bin der Maire dieses Dorfes . Kommen Src mit
mir , mein Korporal , Sic sollen zu essen und zn trinken
bekommen und vor allen Dingen ruhen . Morgen ist auch
noch ein Tag oder haben Sic bestimmte Marschordre?

Dem Deutschen schlug eine jähe Röte ins Gesicht —
die Dunkelheit verdeckte sic. . . . . . . . .

„Nichts , mein Herr . Ich komme aus der Schlacht bei
Wörth . Und will mich wieder zur Armee Mac Mahonv
durchschlügen."

„Man sagt, sic stehe vor Lunevrllc ."
„Es ist noch weit bis dahin ?" \ •
„Zwei gute Tagemärsche — etwa achtzig Kilometer.

Aber lassen Sie , Korporal : vielleicht haben wir für ^ Sie
. . . er brach plötzlich ab und sagte mit ei/rer kurzen Hand-
bewegung . . . „dort drüden — das Hlms ; fcct wohne ich.

Eine Viertelstunde , später ..hatte .sich Erich Dührmann

Dienstag , 2. Februar 1915

in der Giebelstube , die ihm der Alte angewiesen , gereinigt,
den Schmutz und Staub von seiner Uniform entfernt.
Und saß jetzt am inzwischen reich gedeckten Abendbrottisch.

Monsieur Brömont , der Maire , atz nickt mit . Er satz
in einem Lehnstuhl am Ofen und freute sich, wie es dem
ausgehungerten Zuaven schmeckte.

Nachher wurde der Tisch abgeräumt : eine Flasche
schwerer Rotwein sowie ein Kasten Zigaretten kamen zum
Vorschein.

„Wollen Sie gleich schlafen gehen , Korporal.
Erich Dührmann sog gierig den Rauch der Zrgarette

ein . Ein langentbehrter Genuß . Der schwere Wein
prickelte ihm aufreizend durch die Adern.

„Jetzt spüre ich nichts mehr von Schlappheit , Mon¬
sieur Brsmont . Eine Stunde behaglicher Unterhaltung
mit Ihnen würde mir wohl tun . Mir scheint — ich war
die letzten zwölf Stunden zu einsam für das , was ich vor¬
her erlebt ." ^ . , ,

-Ter Alte hatte seinen Lehnstuhl an den Trsch heran¬
gerückt. Er hob sein Glas und hielt cs sinnend gegen das
Lampenlicht . ^

„Vielleicht , Korporal . Wir wissen schon — Mac Ma¬
hnn hat eine Bataille verloren . Heute vormittag kamen
hier ein paar versprengte Kürassiere durch — hatten nicht
viel Zeit : sahen aus , als wären sie über ihr eigenes Grab
geritten : blieben auf ihren Gäulen , während sie an der
Schenke einen BiLen und einen Schluck Wein nahmen.
4lkd immer — daß sie sich im Sattel umwandten und ver¬
stört rückwärts schauten , als müsse dort hinten etwas fern,
was ihnen keine Ruhe mehr ließ ."

„Wahrscheinlich Leute von der Brigade Michel . Die
gibts nicht mehr , Monsieur Brsmont . Die liegt ersa,lagen
zwischen Morsbronn und Eberbach . Ich habe Leute ge-
sprechen, die den Todesritt mitangesehen haben und Mir
davon erzählten — eine Dual , ihnen zuzuhören . Wissen
Sie , alter Herr — die Stimme immer so, als ob sie ihnen
im nächsten Augenblick Umschlägen wollte . _ Es war gran¬
dios , wie sie anritten — cs soll grauenhaft gewesen sein,
wie die letzten lebenden Fetzen dieser verbluteten Bri¬
gade sich aus der lebendigen Hölle wieder herauswnrgten.

Der Hausherr hatte die Arme übereinander geschlagen.
Den massigen Oberkörper vorgeneigt , die Augen starr und
verloren in das rubinrote Leuchten des Weinglases ge¬
bohrt . . . so brütete er wohl eine Minute wortlos vor
sich hin.

(Fortsetzung folgt .)

Kleilie der WieMdeim Messt Nachrichten.
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Zu vermieten

Wohnungen. |

mmm  4 Zimmer , mm

5ch!ichterstratzeÜ7
große 4-Zimmer-Wolmuna z.
1. April 1915 zu vermieten
Näheres daselbst Erdgeschoß.

— 2 Zimmer. —
Adelbeidstr. Hth., 2Zim., Küchen

Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelbeidstr. 83, l . 5014

Dobbeimer Str . 88. Mtb. u. S.
schöne2 Zim.. Küche. K. iok.

v. N Vdb. 1. St . l. nur
Dohb.Str .l8i,2Zim ..Küche. 5038
Dobbeimer Str . 105. mod. 2-Z.»

Wobn. t. Mtb . u. Stb . billig
zu vermieten._ 12074

Dobbeimer Str . 121, sch. 2-Z.-W.
sof. Nab, bei Güttler . 5050

Dobb. Str . 168. 2-Z.-W. zu vm.

Eckernfördestr. 5, Hth.. 2-3, -W.
auf sof. ob. spät, zu vm. i- 001

Grabcnstr .30,2Zim ., Küche. 5037
Karlstr . 36. Stb .. iröl . 2-Z.-W.

im Abschl. sof. od. io. N.

Kellerstr. 3, 2 Z. u. K. N. P .Ht
Kellcrstr. 10, Mans.-Wobn, 2 3.

u. K. auf t . April z. verm. Näh.
1. Stock links._5046

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.
u.Maus..Telei.v. 1. April . -'00°

Hclenenstr. 11, Hth.Z.u.K. (3353

Rauentbaler Str . 8. Stb .. 2.-3 .»
W. lof . zu Sm. N. Vdb. 1. r.
__ 12019

Riimerberg6,2 Z.u.K.z.perm.svti
Scharnborststr . 18, Hth.. 2 Zim..

Kücheu. Zubeb. zu verm. Näb.
beim Hausmeister. 5053

Sedanstr . 3. sch.gr.Mans.-W..2Z.
u.K.iof.oö.iv.z.vm.Näb.Pt.

Walramtt .7,l .l.,8-Z.-W.Htb. M2i
Walramstr . 12. Htlr. sch. 2-Z.-W..

300 Mk.. perl . April . b.7474
Walramstr . 35. a. d. Einser Str .,

2 Zimmer und Küche, Hinter¬
haus , zu vermieten. 5064

2 Zimmer u. Küche. Sinierb ..
ver sofort od. svät. zu verm.
Näb. Aorkstraße 29. 8. st,
Gräber._ISO 0»

Zimmermannstr . 10, 016,. 2 3.
u. K. auf fll. od sväter. 12283

1 Zimmer.

Adlerftr .42.1MK . a.gl.z.v. f3407

Dotzh.Str . 168,1gr.Z.F .u.K. 5027
Feldstrabe 1,1 . Mans.-Wohnuna
sofort gu vermieten. »062

Hellm>tndstr.31.V..lMs .o.P . b7506
1- und 2-Zilumer -Wobnung so¬

fort zu verm. Näh. Jägerstr . 6
bei Hcvmanu. 5043

Moritzst. 47. M.D.. 1 Z. u.K. öde,
Nettelbeckstr. 15. 1 Z.-W. 5057

Niehlstr. 13. Htb.. 1Z . u.K. 12 M., ,
sof. od. spät. Näb. Hth. P . 5052

Walramttr . 35. a. d. Emier Str ..
eine od. zwei leere Allansarden
zu vermieten . 5065

Schulgasse 5. kl. Mansarden-
Wohnung zu verm. 5041

Steinaaffc 16, Dachwohn., 1 und
2 Zimmer , zu verni. f.3248

Möbl . Ammer.

Adlcrstr . 42, P „ Schläfst. fr.f34W

Adlerstraße 67, 1. links, möbl.
Zimmer an Fräulein bill,«
zu vermieten . 6.7518

Goebenstratze 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Hermannstr . 8. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 5066

HeNmundst.29.Ms.mbl.o.lecr.soöS
Hellmundstratzc 48. 2. r „ möbl.

Zimmer zu vermieten , ver
Woche3 Mark . k.3397

Möbl . Zimmer
zu verm. per sofort oder später.
Moritzstratze 7. 3. 12387

Herr od. Frl . mit Beruf ffndct
billig Logis „.freundliches Heim
Walramitr . 1. 1. St . rechts. f3416

} Werkstätten etc . |

Helenenftr. 17, Werkstatt, helle,
in. elektr. Krait . 1». oder ohne
Wohn, zu vermieten . o063

2 Lagerräume oder Werkstätten
sof. zu vermieten. ?iäh. Jager»
straße 6, bei Heumann. 5642

Nettelbeckstr. 15,Lagerr ..Kell. sosz
Großer Keller f. Obst od. Kar¬

toffeln sof. bill. zn verm. Rah
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

I ^/li6tge8uob6

Ehepaar sucht sofort
eins. möbl.Zimmcr od.Mansarde
mit Kochherd für 4- 5 Mark per
Woche. Off. an H. Zeniert , Köln
a. Rh., Bonner Str . 74.

Sedanplatz od. Nähe, von Herrn

möbl. Simmerf
gesucht. Offerten unter A 722
an die Geschäftsst. ö. Blattes

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck« Totzheime» «. Schwaibach« SU.
Kefchäftsstnnden von 8—1 und
3—6 Uhr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 073. 571«. 575.
. (Nachdruck vrrbol«n.r

Offene Stellen:
Männl . Personal:

1 Gärtner für Gemüse.
2 Eisendrcher.
3 Bauschlosser.
3 Maschinenschlosser.
3 Werkzeugschloffer.
1 Heizer.
2 Hilfsmontcure.
3 Elektromonteurc.
2 Spengler u. Installateure.
2 -Kesselschmiede.
6 Schuhmacher.
2 Friseure und Barbiere.
3 Hansburschen mit Zcngn.
2 Fuhrleute.

Weiblich:
3 Zigarettenarbcitcrinncn ans
Mundstück.

Kausm. Personal:
Männlich:

1 Kontorist für Druckerei.
1 Verkäufer für Zigarren-
■2 Verkäufer für Kolönialw.
2 Ervedient , s. Kurz- ». Woll-

warcn en gros. . ,
1 Außenbeamter f. Svedition.

Weiblich:
1 Kontoristin kür Statistik.
1 Buchhalterin f. Konfektion.
2 Verkäuferinnen für Delikat.
2 Verkäuferin,ien f. Metzgerei.
1 Verkäuferin f. Schubwarc».

Haus-Personal:
t eint. Stütze.
2 Kinderfräulein . ,
4 Alleinmädchen, kochen.
7 junge Köchinnen.

Gast- und Schan' w.-Pcrivnal:
Männlich:

1 innger Portier.
1 junger Zimmerkellner.
3 Saalkellner.
2- sebständige Köche. .
2 Pensionsdiener.
t Kuvfervutzer.
3 Silbervutzer.
3 Küchenburschen.
5 Hoteldiener.
2 Hausburschen für Rest.
3 Liftiungen.
2 Waschbnrschen.

Weibli« :
k.  Zimmermädchen.
3 Köchinnen.
t Kalte Mamsell.

12 Küchenmädchen.

Männliche.

Weibliche.
Ein ölt . alleinstehender Herr.

der in der Mbe Wiesbadens i.
einem kl. Landb. wohnt, s. eine
ält . Person (am liebsten ohne
jeden Anhang) zur Führung des
Hansl,altes gegen boben Lohn.
Gefl. Off. unter A. 724 an die
Geschäftsstelle ö. Bl . »8002

Zu sofortigem Antritt wird
für den Haushalt

iW.MnklesmIeiil
gewünscht. Mit Zeugnissen aeff.
incldcn Aöolfsallee 4,2 . Et.

Kapitalien.
-clbttgebcr

d. Wiesbadener
Finanzicrungs - Büro , Webcr-
gaffc 23,3 . Stock. Sprechstunden:
10—12, 2- 6 Uhr. f.3411

Oarlehn uo-

Gesucht ein junger Bureau
gchilfe, fertiger Stenograph und
Maschincnschreiber. Schriftliche
Angebote mit Gchaltsansprüchen
sind zu richten an das Sekretariat
der Handelskammer Wiesbaden.
Adelbeidstrabe 23. *888«

XaufgELuelie
Mistbccticnstcr zu kaufen ge¬

sucht. Off. u. Ki. 143 an Fil . 1
Mauritiusstraße 12. t3403

Altes Kupfer , Messing. Zinn
zum Einschmelzen kaust "-cos,

Ph . Säufer , MickelSbcrg 28.

Für best. Dame ! Gut cinge-
fübrteS feines <8eichLft ivcaen
strankh. d. Besitzerin unt . gllnst.
Bedingungen zu verk. Off. unt,
A.723 a.d.Geschäftsst.d.Bl . "8980
Berich. Betten 25-40M., Klcider-
schrä»ke10-25M ..Waschkommud.,
Schreibtisch. Sekretär . Vertiko,
komvl. Kiichcneinrichtung28 M..
versch. Tische, einz. Matratzen,
Tr .- Spiegel , Eichen-Büsett. bill.
z. verk. Frankrnitr . 3. 1. 67510

2 5 -chr-Ull!,-
f.3412 Ramback, Talitraße 7.

Wes Ackrrpserd f0f0Ttaut,er
f.3410

kaufen.
Hclcnenstr. 15, Stb . Pt.

Verscliieiienes.
Wer würde ,bei alleinst, älterer

Dame von 4-Zim.-Wohn. 2 Zim.
leer abmieten? Gest. Offerten u.
Postlagerkarte 806. i341c

Mnnlittaifnmg.
Mittwoch,den3-Febr ., |

Ivorm. H Uhr findet in
| unserer

Weberei,
| Fabrikgebäude: Garten-

seldstraße 25(3 Minuten
vom Hauptbahnhof ) ein |

Verkauf
statt von hochprima

1160 cm breiten Halb- j
leinen, welche nicht ganz
regulär ausgefallen sind,
zum Preise v. Mk. 1-50
per Meter (sonstiger!
Verkaufspreis größten-

>teils Mk. 2.50).

Lmen-8«diis!rie
Baum.

f.341B

Hautleiden
Ich wurde vollständig von »mit.
schweren, »affen Sautleiden be¬
freit durchJbr gut. Mittel . Hculr.
Robkamm. Gitter bei Ealzgittcr.

Seit Jabren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr.
Mittel verschwanden.

K. Walter , Neustadt lPialz ).
Innigit . Dank i. gründl .Hellima

meines 25 Jahre alten Hantleid.
Alax Ncibbardt , Obernzell.
Filuhtol- Hautpillen

iit Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schützenboi-Apothcke. 118

Versand auch nach auswärts.

xerobwnekvoll od. goschmacb
los gekleidet en sein, ist ein
großer Unterschied. Der zu¬
verlässigste Modeberater ist
das einzig beliebt® nnd neu®Favont-Moden-Albnm
(nur 60 PL, franko 70 PL) de*Intern. Schnittmanufaktur
Dresden-N. 8. Beqnemst®
Hilfe beim Schneidern bieten
dievorzOgb Favorit -Schnitte«
Auch d. Favorit -Jugend-Album
n. Favorit-Handarbeit»-Album
(ä 60 PL, franko 70 Pf .) seien

bestens empfohlen.
Hier erh*ltli * bei:

Oh. Ilemmer , Langgassa

llnentgeltlicheAblaSegelegecheit
für Bauickutt . Erde. Steine.
Asche re. an der FricdcnNraße.

Näb. Hofsvcditeur L. Rctten-
mavcr. *887<

Rheuma
Neueste HesSmittel-

Hervorragend wirksam
be !Rheumatismus,Gichti
Taubheitsgefü hl,  Ner¬
venschmerz . SST * Durdi
Ihre vorzüglichen Filuhtol-
Heilmittel bin ich von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden. Käthe
Bussard , Wiesbaden.
BWlhreFiluhtol - Mitlelhab.
grossartig gewirkt, meineFrauu.idi sind von dem schrecklichen
Rheumatismus-Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.

Filuhtol-Tabletten, Filuhtol-Salbe
in Wiesbaden Victoria- Apotheke

und Schützenhof-Apotheke.
Versenden nach auswärts.

Rhenania  Fabrik chem.-pharm.
Produkte6. m. b. H., Bonn,

Gartenkies
blau -weissen . 87,7

praditv. unvergänglicheFarbe
Uelonlies nnd Manersand billigst.
Off. nebst Muster zu Diensten.
Bbeii.-Nissinisehe(lesellsebait
Laurenburg a «d . Lahn.

Ia Torfmull, 100 -Kilo-Ballen
M. 3.38. Torfmelll - Mclaffe-
Futter mit aar . 41 Proz . Zucker
für Pierde . Rindvieb u.Schweine.
75-Kilo-SackM!8p.Nacbn. Prow.
b. Nie. Kett. Eltville a. Rh. 5041

Gesunde Zwiebel»,gelbe3»übcn
bill. pfundmeiie abzugcb.. Lenz,
Roonitraße 5, 2. ' b.7373

Ochsena-Extrakt,
beiter Ersatz für den teueren
engl. Liclrg-Flciichertrakt. In
Dosen 1 Pid/Zi m . Y> Pid . zu
Orlgiilalvreisen . Probedose 16.A
Haivtniederlage sämtlicher Fa¬
brikate von Mohr u. Co.. Al»
tona -Otwnsen Wilhelm Lang.
Frankcvstr . 11. Lieferung von
1 Pfd . frei ins Haus . i3333

1

1
K

Verwendei

„Kreuz - PfenRig“
Marken

•uf Briefen, (Urten usw.

m
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Grosse Ersparnisse ln ernster Zelt
bringt unser

InventursRusuerbauL
Damenwäsche.

Grosse
Posten Wiener TagsHemüen

125DamensMeHtger.Köperu.Zackenansatz. . 1
Damen:Hemden 1*
BamM-liemSm gggä' p"°7!bre“" 22ä
Danien=HeinÖen starkfädig,mit hübscher Stickerei2
DamMen SLcL ^ k̂ 'l ü95

|95
prima Batist statt 4 .95 jetzt

Damenwäsche.
DamentanK”irf°™' 'mit Stickerei

solidem Hemdentucb

Damen-Hosen Knie*orm’?• starkfädigem Hemden¬tuch mit schöner Stickerei

Damen-HosenK“êor?1’a> P™03®3, Hemdentuchmit schöner Stickerei

|65

2 25

2 95

Einzelne trüb gewordene

Wäsche -Teile
bis zur Hälfte des regulären Verkaufswertes

reduziert.

Damenwäsche.
NaAMen sä  S t:,r ":kT:
Hadiffiemöena-starkera Hemdentu* mit  viere*.Aussdmitt u. breiter Stickerei
NfllhfhnmA ah a-Pr -Eis .Hemdent .m.Uml.-Krag .o.vier-
EluUIIIIVillUVIl e* g.Aussdin ., breit .Sti* .u.Banddurtfiz.

^itlfjaien -US  ® er ‘ ^ öper mit Umlegekragen undZä* dienansatz

NaAtjaAen Iä*£SJ£r mit Fältmen und

2 90

375
£95

|25P
Posten Wiener Garnituren

Taghemd und Beinkleid , statt 10.80 jetzt
580

Ein Posten
Unterteilen .95 HhMurgtfiflel in verschiedenen Farben und

Grössen . .
95l25  l 95 Madapolame-Stickerei-QJ

• » “ ■ ■ _ A10 Mfr. ■^ ”Stück = 4.10 Mtr.

Schürzen.
DamendfaussdiBrzenÄ mit  P
DamendUusensifiürzenm. hübsdiem türkisdiem

Besatz.
aus gutem

.95
DameiuBlusensdiürzen P
DamensHänsersAürzeB ßf mi!- .95

Taschentücher.
Batist-TasAentüAer iL,7f. od" fVÄ - .95

sonst.
Stück —Schweizer Stlckerei-Taschentiielier - .95

TasAentüAerS wS S,'!“ -H“ä‘“ 55-.95
Batist'TasAcntüAer^ Bl*Hoh,s “”1'2 stu P

Schürzen.
ZiersdifirzenE&,Ti. 7°:- .95
Halbsdiiirzen wei SS. 1.25,- .95
Seruiersdiurzen weiss, mit hübscher Stickerei. 1
MilitarsRnabensSdiürzen Grösse 45 -6o stück-.95

BLUMENTHAL
o

Bekanntmachung. .
Infolge des Petroleummangels werden in neuerer Leit

mehrere Petroleum -Ersatzmittel in den Handel gebracht. Soweit
solche unter Verwendung von Robnavbta . Benzin oder Benzol her-
gestellt sind, was an dem benzinartigen Geriich erkennbar ist. mutz
vor deren Verwendung in. gewöhnlichen Petroleumlampen ge¬
warnt werden, da sie mit erheblicher Ervlolionsgefahr verbunden
sind. Auch die Ersatzmittel, die diese Stoffe nicht enthalten , und
nur mit Vorsicht zu gebrauchen, insbesondere ist zu Hobes Füllen
der Oelbehälter und das Umhertragen der brennenden Lampen zu
Vermeiden. 191

Wiesbaden, den 28. Dezember 1914.
Der Polizei-Präsident : 5 o n Dchenck.

Bekanntmachung.
Die zur Bepflanzung notwendigen Setzkartoffeln — Früh¬

kartoffeln — sollen auf Kosten der Stadt beschafft und zum Selbst¬
kostenpreis an Interessenten abgegeben werden.

Anmeldungen werden im Ratbaus . Zimmer Nr . 41, entgegen¬
genommen. 212/43

Wiesbaden, den 1. Februar 1915.
Der Magistrat.

Schlachtviehmarkt Wiesbaden
Auftrieb:  Ochsen 27, Bullen 22, Färsen und Kühe 216,

Fresser 00. Kälber 316, Schafe 106, Schweine 993.
Preise kür 1 Zentner : Lebend- !§chlacht-

Ochsen: Gewicht

Schlachtviehmarkt Frankfurt a. M.

a) vollfleischige, ausgemästete höchst. Schlacht»
wertes . 53—56

b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und
ältere auSgemästete . 50—54

c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 00—00
Bullen:

a ) vollfleischige, ausgewachsenehöchst. Schlacht-
wertes . 44- 48

b) vollfleischige, jüngere . 00—00
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00—00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige. ausgemästete Färsen böchsteu
Schlachtwertes . 50—54

b) vollfleischige, ausgemästete Kühe höchsten
Schlachtwertes bis zu 7 Jahren . . . . 40 —46

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 44 - 48
2. ältere , ausgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe
d) mäßig genährte Kühe und Färsen .
e) gering genährte Kühe und Färsen,

Gering genährtes Jungvieh (Freller ) ,
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . .
b) feinste Mastkälber.
c) mittlere Mast- und beste Saugkälber
d) geringere Mast- und gute Saugkälber
e) geringe Saugkälber . 35 - 40

Schake:
a ) Mastlämmer und Mastbammel . . . . . 46
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—00

Schweine:
a ) vollfl. Schweine v. 89—100 kg Lebendgew. 66—69
b) vollfl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 64—66
c) vollflelfch. von 100—120 kg Lebendgew. . 65- 66
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 00—00
e) Fettschweine über 150 kg Lebendgewicht. . 00—00
f ) unreine Sauen und geschnitteneEber . . 00—00
Marktverlauf:  Bei etwas lebhafterem Geschäft ge¬

räumt . — Bon den Schweinen wurden verkauft zum Preise
von 88 M . 83 Stück , 87 M . 89 Stück , 86 M . 71 Stück , 85 M.
81 Stück und 84 M . 23 Stück.

vom 1. Februar ISIS
Auftrieb:  Ochsen 232, Bullen 57. Färsen und Kühe 1201.

Fresser 00, Kälber 300. Schafe 73, Schweine 2142.
Preise für 1 Zentner : Lebend- jSchlacht

Ochsen: Gewicht
a) vollfleischige. auSgemästete höchst. Schlacht- ^

wertes . . . 53—59
b) junge, fleischige, nicht ausgemästete und

ältere ausgemästete . 49—52
c) mäßig genährte junge, gut genährte ältere 45—47

Bullen:
a) vollfleischige, ausgewachsene höchst. Schlacht-

wertes . 50—53
b) vollfleischige, jüngere . . -. 45—47
c) mäßig genährte junge und gut genährte

ältere . 00- 00
Färsen und Kühe:

a) vollfleischige. auSgemästete Färsen höchsten
SchlachtwerteS . 48—52

b) vollfleischige, auSgemästete Kühe höchsten
SchlachtwerteS bis zu 7 Jahren . . . . *3 —48

c) 1. wenig gut entwickelte Färsen . . . . 40 —46
2. ältere . auSgemästete Kühe und wenig gut

entwickelte jüngere Kühe . 36—41
d) mäßig genährte Kübe und Färsen . . . . 30—34
e) gering genährte Kübe und Färsen . . . . 22—27

Gering genährtes Jungvieh (Frester ) . » , . 00—00
Kälber:

a) Doppellender feinster Mast . . . . . . 00 - 00
b) feinste Mastkälber . . 00—00
c) mittlere Mast» und beste Saugkälber . . . 46—50
d) geringere Mast- und gute Saugkälber . . 40—45
e) geringe Saugkälber . . . . . . . . . 00—00

Schafe:
a ) Mastlämmer und Mastbammel . 46
b) geringere Mastbammel und Schafe . . . 00—00
mäßig genährte Hammel u. Schafe (Merzschafe) 00—00

Schweine:
a) vollfl. Schweine v. 80—100 kg Lebendgew. 70—73
b) vollsl. Schweine unter 80 kg Lebendgew. . 70
c) vollfleisch, von 100—120 kg Lebendgew. . 70—73
d) vollfleisch, von 120—150 kg Lebendgew. . 70—73
e) Fettschweineüber 150 kg Lebendgewicht . . 00—00
f) unreine Sauen und geschnittene Eber . . 00—00

00- 00
, 00 - 00
, 00 - 00

. 00 - 00

, 00 — 00
, 60
, 54- 56
, 40- 48

M
91- 101

88- 94
00- 00

71- 86
00- 00

00- 00

87—96

75 - 82
88- 92

00- 00
00—00
00—00
00—00

00- 00
100

90- 95
78- 81
59- 68

94
00—00
00—00

36- 88
84- 86
86- 83
00- 00
00 - 00
00- 00

Jt
97- los

89- 95
80- 88

84- 88
80—82

00- 00

86- 93

80- 86
77- 88

67- 76
60- 68
50- 60
00- 00

00- 00
00- 00
77—83
68—76
00- 00

100
00- 00
00- 00

90—92
90

90—92
90—92
00- 00
00- 00

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Verpachtung von Grundstücken in einzel¬

nen Abteilungen zur Bepflanzung mit Kartoffeln und Gemüse
werden im Ratbause. Zimmer Nr . 41, entgegengenommen.

Wiesbaden, den 1. Februar 1915.
212/42 Der Magistrat . _ ,

M a r kt v e r l a u f : In Rindern bei schleppendem Ge¬
schäft Ueberstand . Kälber wurden bei gedrücktem , Schafe
und Schweine bei flottem Geschäft geräumt.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 8 36 der Bundesratverfügung über die Rege¬

lung des Verkehrs mit Brotgetreide und Mehl vom 25. Januar
1915 in Verbindung mit 8 1 der Preußischen Ausfiihrungs-
anweisung zu dieser Verordnung vom gleichen Tage werden vor<>
läufig folgende Anordnungen bis auf weiteres erlallen:

1. Für die Abgabe von Mehl an den Verbraucher wird ein
Höchstauanium von 2 Pfund hiermit festgesetzt.

(Diese Anordnung bezieht sich nicht auf die Abgabe von
Mehl, die an Händler , Bäcker und Konditoren erfolat.)

2. Händlern , Bäckern und Konditoren wird die Abgabe von
Brot und Mehl außerhalb des Bezirks des Stadtkreises
Wiesbaden untersagt.

3. Wer den vorstehenden Anordnungen zuwiderbandelt, wird
mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu
1500 Mark bestraft. (8 44 der Bundesratverordnung vom
25. Januar 1915.) 212/44
Wiesbaden, den 1. Februar 1915.

Der Magistrat.

holzverkauf Obersörsterei Wiesbaden.
Dienstag , den 9. Februar 1915, aus Distr . 26 und 28. Heng,

berg an der Aarstr . Eichen: 146 Rmtr . Scheit u. Knüpp.. 10 Hdt.
Wellen. Buchen: 201 Rmtr . Scheit u. Knüppel. 13 Hdt. Wellen.
Zusammenkunft 10 Uhr am Holzhackerhäuschen. _210

Ztammholzversteigerung.
Montag, den 8. Februar ds . Js ., vormittags 11 Uhr an»

fangend, kommen im Wörsdorfer Gemeinbewald „Nack", Distr.
Breitbeck 14b . . .

38 eichene Stämme von 58,10 Festmeter
zur Versteigerung. 208

Wörsdorf , den 31. Januar 1915.
_ Fortb,  Bürgermeister.

BMuntimchiWi)t$Tierschutz-Vmin§.
Findlingstiere bitten wir in unserem Ticrhcim

(Villa Grimberghe) abzuliefern . Das Abholen durch
den Verein geschieht nur noch bei kranken Tieren.

Anzeigen über eingelieferte Findlinge erscheinen nicht
mehr in den Tageszeitungen.

Zur Auskunft über solche ist die Geschäftsstelle
(Telephon 81, Amt Biebrich) stets bereit.
207 Der Vorstand.
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Tödes -Anzeige-
Verwandten, Freunden und Bekannten die traurige Mitteilung, dass

meine innigstgeliebte Frau, unsere unermüdlich tätige , treu besorgte
Mutter, Grossmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Lina Schlett
im Alter von 63 Jahren, nach jahrelangem, mit grösster ueauia ertragenem
Leiden, Sonntag abend 9 Uhr verschieden ist.

Um stille Teilnahme bitten
Die tief trauernd Hinterbliebenen:

Christoph Schlett und Kinder
nebst 9 Enkeln.

Wiesbaden, 1. Februar 1915,
Dotzheimer Str. 14.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 3. Februar 1915, nachm.
2 Uhr von der Leichenhalle des Südfriedhofes aus statt.

Königliche Schauspiele.
Dienstag , S. Februar , abds. 7 Uhr:
20. Vorstellung. Abonnement E.
Der Trompeter von Säckingen.
Oper in drei Akten und einem Vor¬
spiel. Mit autorisierter teilweiser
Benutzung der Idee und einiger
Original -Lieder aus I . V. SchesselS
Dichtung von Rudolf Bunge. Musik
von Viktor E. Neßlcr. In Szene
gesetzt von Herrn Ober-Negiffeur

MebuS.
Ende nach 9.45 Uhr.

Mittwoch, 8., Ab. B : TannhSuser.
Anfang 6.80 Uhr.

Donnerstag , 4., Ab. C: Der Trou¬
badour.

Freitag , 5., Ab. A: Wie die Alten
sungen.

Samstag , 6., Ab. B: Alessandro
Strabella . (Neu einstudiert.)

Sonntag , 7., Ab. D: Obero». An¬
fang 6.80 Uhr.

Montag, 8., Ab. B: Die Räuber.
Anfang 6 Uhr.

Residenz -Theater.
Dienstag , 2. Februar , abds. 7 Uhr:

Die spanische Fliege.
Schwank in drei Akten von

Fran , Arnold und Ernst Bach.
Spielleitung : Retuhold Hager.

Ludwig Klinke, Mostrtchfabrtkant
Willy Ziegler

Emma, seine Fra « Minna Agte
Paula , deren Tochter Lori Böhm
Eduard Burwig , RetchStagS-

abgeordneter, Emmas Bruder
Max Deutschländer

Wally, sein« Tochter Elsa Srler
Alot» Wimmer, Emma»

Schwager NicolauS Bauer
Dr . Fritz Verlach, Rechts¬

anwalt Friedrich Beug
Anton Tiedemeier Neinhold Hager
Gottlteb Metfel Hermann Hom
Mathilde, feine Frau

Marg. Lllber-Frciwald
Heinrich, deren Sohn Rudolf Bartak
Marie , Wirtschafterin bei

Klinke Luise Delofea.
Das Stück spielt tu einer grbßere»

deutschen Provinzstadt tu der
Gegenwart.
Ende 9 Uhr.

Mittwoch, 8.: Sturmtdyll.
Donnerstag , 4.: Der Registrator aus

Reisen. sGastspiel C. W. Büll-r.)
Freitag , 5., abds. 8 Uhr: Dis Bar-

baren. (15. BolkSvorstellung.)
EamStag, 6.: Der H-rr Senator.

sGastspiel L. W. Baller .)
Sonntag , 7., nachmittags 8.80 Uhr:

Eturmibyll . (Halbe Preise.) Abds.
7 Uhr: Der Raub der Sabinerin,
nen. (Gastspiel E. W. Büll-r.)

Montag, 8.: Der Registrator auf
Reise». (Letzter Gastspiel Büll-r.)

Rurtheater.
Dienstag , 2. Feckruar, abds. 8 Uhr:

Buntes Theater.
Musikalische Leitung: Wenzel Ra-
bcck, ehem. Musikmeisterder k. u. k.

Oesterrctchtsche» Kriegsmarine.

Tägl . abd». 8 Uhr: vnnteS Theator.

Auswärtige Theater.
Staöttheater Maina.
Dienstag , 2. Februar:

Hansel und Sretel . — Ballett.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Dienstag , 2. Februar , abds. 8 Uhr:

Biedermeier.

Großh. Soktbeater Mannbeim.
Dienstag , 2. Februar , abds. 8 Uhr:

Nathan brr Weise.

Neue» Theater.
Dienstag , 2. Febr., abds. 7.80 Uhr:

Akademie.

Königliche Schauspiele Cassel
Dienstag , 2. Febr., abd». 7.80 Uhr:

Im weiße» RIß 'l. - MS ich
«ieterkam.

Kurhaus Wiesbaden.
(Mitgetellt von dem VerkehrBbureau.)
Mittwoch , 8 . Februar:

Nachmittags 4 Uhr.
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn. Inner,

Städt. Ku rkapellmeister.

Abends 8 Ubr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Konzertmeister

Wilh. Sadony.

Täglich um 6 Uhr
finden die

Konzert*
mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz",
MaurittnSplatz,

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Bluflinenthal
Kirohgaase 39.

und ZlvkWMi-
Wugeusuhrnierk

zum Eisfahren gesucht. 212
Notzbach, Kellerstrabe 25.

Brudi’Heilung
ohne Operation,
oHneBerussstörung.

Chefarzt Dr. med. CoIe man.
Sprechstunden in:

Mainz, Kirchstr.5,1.
25. Februar . 25. März.

Adressen Geheilter stehen auf
Anfrage zur Verfügung.

Broschüre: ..Die Unterleibs-
brüchc und ihre Behandlung

kostenfrei durch das
Zentralbüro: BerlinW 62,

Wormser Str. 10.
Frankfurt a. M. lGinnheim).

den 29. November 1914.
Sehr geehrter Herr Doktor!

Für die erfolgreiche Be¬
handlung mein, linksseitigen
Leistenbrnches sage ich Ihnen
meinen herzlichsten Dank.

Durch die gute Heiluna des¬
selben hat sich mein Allge¬
meinbefinden bedeutend ge¬
bessert- Ich werde eS nicht
unterlassen,Ihre Heilmethode
weiter zu empfehlen.

Hochachtend A.687
Wilhelm Feine . Musiker.

,Restaurant perkeo, Rlopstockstr. 2t.
Mittwoch: Schlachtfest

wozu freundiichst einladet I -V. : M . Grotz.

jDienstagg den2. Februar, abendsB1/*Uhr Im Saal
der Turngesellschaft:

Gastspiel der Berliner Urania
Wissenschaftliches Theater

_ _ jrn in Mjmm
Der Einfall der Russen auf deutsches Gebiet

Lichtbildervortrag vÄÄ £ Kor
I Wenn die Berliner Urania mit ihrem hochaktuellen
ILichtbildervortrag über die russischen Verwüstungen
! in Ostpreussen in eine Stadt einkehrt , dann wird überall

der Name Hindenburg
I genannt. Unlöslich mit diesem Namen ist die Schlacht bei
!Tannenberg, die russische Niederlage bei den masurischenISeen verknüpft. Diese Schlacht bildet den Gipfelpunkt
(II. Teil) des Gastspieles. Im I. Teil werden malerische

j Landschaften. Städte und Dörfer in wundervollen Auf-
1nahmen gezeigt. Sie bilden aber nur den Auftakt für
j Wiedergabe eines Dramas, wie es erschütternder kaum
»gedacht werden kann. Vernichtete Stätten, zerstörte
| Gärterl bezeichnen den Weg, den die Russen genommen
haben. Die Lichtbilder(120) sind auf den ostpreussischen

I Verwüstungsstätten auf genommen.
] Karten numeriert zu M. 2 .— u. 1.50 , unnumeriert
IM. I.— in der Hofmusikalienhandlungvon Heinrich Wolff,
] Wiihelmstrasse 16. und an der Abendkasse . 20)

fiUEss: IGSBB

Vereinigte Brauereien
und Zlaschenbierhändler

für Wiesbaden und Umgegend.
Hierdurch erlauben wir uns . unsere verebrlichen Mitglieder

zu der am Donnerstag , den 11. Februar 1915, abends IVi  Ubr in
der Restauration „Zur Zaubcrflöte ", Ncugasse 9 hier , stattsinöen-
den

N. ordentlichen Generalversammlung
mit nachstehender

Tagesordnung:
f . Rechnungsablage ver 31. Dezember 1914; Bericht der

Revisions-Kommission und Entlastung des Vorstandes
gemäß 8 22 Absatz a unseres Statuts,

2. Neuwahlen des Vorstandes und Mitgliedschaftsrates.
3. Verschiedenes,

ganz ergebenst cinzuladen.
Der wichtigen Tagesordnung wegen bitten wir unsere ver-

ehrlichen Mitglieder um allseitigcs und pünktliches Erscheinen.
Wiesbaden, den 1. Februar 1915.

20 g Der Vorstand.
iBsai

SetünDerunp im Familienstand Wiesbaden.
Gestorben:

Am 27 Januar : Witwe Josefine Sieger , geb. Ackermann.
51 I . Goldarbeiter Emil Müller . 52 I . — Am 28. Januar:
Witwe Magdalena Keul. geb. Born . 69 I.

Trauer-
Druchfachen

llelerl ln Kurier Teiltl-uber unSI
prel-werk SlevuckiSruckerel Ser

HJiesbadener
üerlags-nnflalfb.B

nilloIasflraSe 11.

Aachen . . 223 Hamburg . . - .
Berlin . . 214 Hannover . . . •
Braunschweig 219 Kiel . . . .. . ■
Bremen . . 221 Königsberg i. Pr. .
Breslau 296 Leipzig . . . . »
Blomberg - 298 Magdeburg . . r
Cassel . . 220 Mannheim . . . *
Cöln . . . 223 München . . . 0
Danzig . - , T 299 Posen . . . . •
Dortmunb . T 225 Rostock . . . » 0
Dresden i T , 214 Saarbrücken . . ,
Duisburg . 224 Schwerin i. M. . .
Emden . . 220. Stettin . . ^ . •
Erfurt . . . 219 Straßburg i. E. .
Frankfurt a. M. . 223 Stuttgart . . » •
Gleiwiü . . 204 Zwickau . . . - •

Auf Grund des Artikels 2 der Bekanntmachung vom 19. De,
zember 1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 525), betr. Aenberung der Be¬
kanntmachung über die Höchstpreise für Hafer vom 5. November
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 469) wird die Fassung der Bekannt¬
machung über die Höchstpreise für Hafer nachstehend bekannt
gemacht.

Berlin , den 19. Dezember 1914. 127
Der Stellvertreter des Reichskanzlers. Delbrück.

Bekanntmachung über die Höchstpreise
für Hafer.

Vom 19. Dezember 1914.
8 1 Für inländischen Hafer werben folgende Höchstpreise

festgesetzt. Der Höchstpreis beträgt für die Tonne in:
Mark

219
22»
218
206
216
218
224
222
207
212
226
212
211
225
222
217

Die Höchstpreise gelten nicht für solche Verkäufe an Klein¬
händler oder Verbraucher , welche drei Tonnen nicht übersteigen.

Die Höchstpreise gelten nickst für Saatbafer . der nachweislich
au? landwirtschaftlichen Betrieben stammt, die sich in den lebten
zwei Jahren mit dem Verkaufe von Saathafer befaßt haben.

8 2. In den im 8 1 nicht genannten Orten (Nebenorten)
ist der Höchstpreis gleich dem des nächstgelegenenim 8 1 genann¬
ten Ortes (Hauvtort ). . ,, ,

Die Lanöeszentralbehörben oder die von ihnen bestimmten
höheren Verwaltungsbehörden können einen niedrigeren Höchst-
preis festseben. Ist für die Preisbildung eines Nebenorts ein
anderer als der nächstgelcgcne Hauvtort bestimmend, so können
diese Behörden den Höchstpreis bis zu dem für diesen Hauvtort
festgesetztenHöchstpreis hinaufsetze». Liegtdieser Hauvtort in
einem anderen Bundesstaate , so ist die Zustimmung des Reichs-
kanzlers erforderlich. „ , . - . ^

8 8. Der Höchstpreis bestimmt fich nach dem Orte , an dem
die Ware abzuncvmen ist. Abnahmeort im Sinne dieser Ver¬
ordnung ist der Ort , bis zu welchem der Verkäufer d,e Kviten
der Beförderung trägt . . «...

8 4. Die Höchstpreise gelten für Lieferung ohne Sack. Für
leihweise Neberlassuna der Säcke darf eine L âckleibaebuhr bis zu
einer Mark für . die Tonne berechnet werden. Werden die Sacke
nickst binnen einem Monat nach der Lieferung zurückgegeben. )o
darf die Leihgebühr dann um fünfundzwanzig Pfennig für die
Woche b!S züm Höchstbetrage von zwei Mark erhöbt werben.
Werden die Säcke mitverkaukt, so darf der Preis für den Sack
nickst mehr als achtzig Pfennig und für den Sack, der sünbund-
fiebzig Kilogramm oder mehr halt , nicht mehr als eine Mark
zwanzig Pfennig betragen . Der Reichskanzler kann die Sack
leibgebühr und den Sackvreis andern Bei Rückkauf der Sacke
darf der Unterschied zwischen dem Bexkauss- und .dem Rückkams-
preise den Sab der Sackleibgebübr nicht übersteigen. .

Die Höchstpreise gelten sür Barzahlung bei Empfang: wird
der Kaufpreis gestundet, so dürfen bis zu zwei vom Hundert
Jahreszinsen über ReicbsbankdiSkont hinzugeschlagen werden.

Die Höchstpreise schließen die BeförderiingSkosten ein, die
der Verkäiifer vertraglich übernommen hat . Der Verkäufer hat
auf jeden Fall die Kosten der Beförderung bis zur Verladestelle
des Ortes , von dem die Ware mit der Bahn oder zu Wasser
versandt wird , sowie die Kosten des Einladens öaselvst su

tina Söetm Umsatz des HaferS durch ten Handel dürfen dem
Höchstpreis Beträge zugeschlagen werden, die insgesamt vier
Mark für die Tonne nicht übersteigen dürfen . Dieser Zuschlag
umfaßt insbesondere Kommisstons-. Vermittelungs - und abn-
licke Gebühren sowie alle Arten von Aufwendungen: er umfaßt
die Auslagen für Säcke und für Fracht von dem Abnahmeorte

miSt8 5. Diese Verordnung tritt am 24. De, . 1914 in Kraft.
Der Bunöesrat bestimmt den Zeitpunkt des Außerkrafttretens.

Großb Sofibeater Karlsruhe.
Dienstag , 2. Februar , abds. 7 Uhr:
Die lustige« Weiber v»u Wiudsor

Aufruf an alle Gartenbesitzer
zum Anbau von Gemüse für Lazarette und ßürsorge.

Erfreulich regt sich die Tätigkeit zur Nutzbarmachung brachliegenden Landes.
Tausende aber von Quadratmetern besten Gartenlandes liegen in unserer Billen-

und Gartenstadt ungenutzt in Form von Gras » und Rasenflächen.
Das auf altem Gemüseland gezogene Gemüse wird voll und ganz tm Lande selbst

gebraucht werden. Draußen aber im Felde und besonders m den Feldlazaretten ist es
nicht möglich, das so nötige Gemüse zu beschaffen!

Hier will die Abteilung VI des Roten Kreuzes einsetzen:
Stellt Euer nicht zu schattiges Rasenland oder sonstige nicht gebrauchte

Mächen — ausgenommen kleine Vorgärten und zu kleine Parzellen— uns zur Ver¬
fügung ! Nehme es auch jeder auf sich, das Land umgraben zu lassen,. da es für
unsere Abteilung unmöglich wäre, diese Arbeit selbst zu übernehmen. Dungung a er,
Pflanzung , Pflege und Ernte wird von der Abteilung VI unter sachkundiger Leitung
selbst besorgt, sofern dies nicht in dankenswerter Weise vom Besitzer münbernommen
wird. Sollte die Arbeit des Umgrabens von der Abteilung VI gewünscht werden, so
bitten wir, uns den entsprechendenKostenpreis gütigst zur Verfügung zu stellen.

Alle für Einen, Einer für Alle! Ueberall spürt man den Ernst der Zeit ? laßt
ihn auch hier zum Ausdruck kommen!
2" Abteilung VI vom Roten Rreuz.

Anmeldungen werden entgegengenommen bei der Abteilung VI, Marktplatz 3,
schriftlich, oder mündlich von 9— 12 Uhr vormittags und von 4—6 Uhr nachmittags.
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